
MONTAG, 2 . OKTOBER1950 ÜBERPARTEILICHE HEIMATZEITUNG 6. JAHRGANG / NR . 153

d ) umrjmlb = <Erf ) o fi
i i r * i iv a a r> r ~ n in rvr * xi o r7ini / \ i a C' / 'ai r \ ^

„Deutsche Industrieausstellung 1950“
Bundespräsident Heuß bei der Eröffnung / Botschaften Trumans und Bevins / Neue Verfassung Berlins in Kraft

BERLIN. Bundespräsident Prof . Heuß eröffnete am Sonntag in Anwesenheit der Alliier¬
ten Hohen Kommissare , von Vertretern der Bundesregierung und des Bundestages sowie
zahlreicher Ehrengäste aus Berlin und Westdeutschland die „Deutsche Industrieausstellung
1950 “ in der Festhalle am Berliner Funkturm . Der Bundespräsident sprach den Wunsch aus,
die Ausstellung möge dazu beitragen , zwischen der westdeutschen und der Berliner Indu¬
strie eine enge Verbindung herzustellen . Die Ausstellung werde außerdem ihre Wirkung auf
die Bevölkerung der Ostzone nicht verfehlen . Sie werde diesen Menschen die Hoffnung ge¬
ben , daß es eines Tages bei ihnen auch wieder einmal so sein werde.
Bundeswirtschaftsminister Erhard stellte

fest, die Berliner Wirtschaft müsse ein Be¬
standteil der Wirtschaft des Bundesgebietes
werden. Diese Ausstellung sei ein entscheiden¬
der Beitrag zur Verwirklichung dieses Zieles.
Die Produktion des Bundesgebietes habe be¬
reits 115 Prozent der des Jahres 1936 erreicht.
Der Export belaufe sich gegenwärtig, auf ein
Jahr umgerechnet, auf zwei Milliarden Dollar.

Der anwesende ehemalige ERP-Verwalter
Paul Hoffman verlas eine Botschaft Tru¬
mans, in der der Präsident der USA die
Fortsetzung der Hilfe der Vereinigten Staaten
zusagte im „Vertrauen auf das Verlangen der
deutschen Bevölkerung und ihrer Republik,
sich bei der Verteidigung alles dessen, was das
Leben erst lebenswert macht, mit den freien
Völkern der Welt zu vereinigen“ .Der britische Handelsminister Harold Wil¬
son, , der den britischen Pavillon eröffnete,
gab die Unterzeichnung des neuen Handels¬
abkommens zwischen Großbritannien und der
Bundesrepublik bekannt . Der Parlaments¬sekretär für auswärtige Angelegenheiten, Lord
Hende .rson, überbrachte die Botschaftvon
Außenminister B e v i n , in der dieser ver¬sicherte, daß die britische Regierung Berlin inseinem Kampf zur Erhaltung seiner Freiheitund zur Ueberwindung seiner gegenwärtigenSchwierigkeiten weiterhin unterstützen werde.

Am Samstag wurde in Anwesenheit von
Bundespräsident Heuß, des amerikanischenHohen Kommissars McCloy und des ERP-
Administrators Hoffman das Marshall-Haus
auf dem Berliner Messegelände eröffnet. Mc¬
Cloy erklärte bei dieser Gelegenheit, die Ber¬liner Industrieausstellung solle ein Ausdruckder für die Westsektoren gesicherten Freiheit
sein.

In zehn großen Hallen, mit einer Gesamt¬
ausstellungsfläche von 45 000 Quadratmetern
haben über 2000 Firmen, davon 800 aus dem

Bundesgebiet, ihre Erzeugnisse ausgestellt. In
den ausländischen Pavillons geben die USA,
England, Frankreich, Belgien , Italien und die
Schweiz einen Ueberblick über ihre industriel¬
len Leistungen.

Das Berliner Stadtparlament beging das In¬
krafttreten der neuen Berliner Verfassung im
Schöneberger Rathaus mit einem Festakt . Im
Sitzungssaal waren erstmals neben den Fah¬
nen der Bundesrepublik, der Bundesländer und
Berlins auch die Fahnen der sowjetischbesetz¬
ten deutschen Länder gehißt, versehen mit
einem Trauerflor.

An dem Festakt nahmen Bundespräsident
Heuß, die Bundesminister Kaiser und

Erhard sowie eine Anzahl von - Bundestags¬
abgeordneten teil. Der Bundespräsident er¬
klärte , Berlin sei zwar nach dem Paragraphen
noch nicht 12 . Land der Bundesrepublik, es
bleibe aber immer eine zentrale Kraft der
Mitte und des Friedens, auch wenn es heute
noch Vorposten genannt werde.

Oberbürgermeister Prof. Reuter äußerte
die Hoffnung , daß die gegen den Willen der
Bevölkerung bestehende Spaltung Berlins mit
der tatkräftigen Hilfe der Bundesrepublik und
der Welt nicht mehr lange andauern werde.
Das Ziel aller Arbeit sei es , Berlin wieder zu
einen, den Vorhang zwischen der Ostzone und
Berlin niederzureißen, die Gebiete östlich der
Oder-Neiße wieder zu erlangen und schließ¬
lich den Weg zu einem neuen und geeinten
Europa vorbereiten zu helfen.

Bundeskanzler Dr. Adenauer brachte in
einem Telegramm seine tiefe Verbundenheit
mit Berlin, dieser „Insel im bolschewistischen
Meer “

, zum Ausdruck und bedauerte , daß er
wegen dringender Staatsgeschäfte nicht habe
nach Berlin kommen können.

McArthur fordert Uebergabe
Südkoreanische Einheiten haben d en 38 . Breitengrad überschritten

TOKIO. Der Oberbefehlshaber der UN-
Streitkräfte , General McArthur, richtete am
Sonntag über den Rundfunk an die Nord¬
koreaner die Aufforderung , die Feindselig¬
keiten einzustellen , die Waffen niederzulegen
und sich zu ergeben.

Der Text der Uebergabeaufforderung lau¬
tete:

„An den Oberkommandierenden der nord¬
koreanischen Streitkräfte : Die baldige und
vollkommene Niederlage und restlose Vernich¬
tung Ihrer Streitkräfte und Ihrer Kriegsindu¬strie ist nunmehr unvermeidlich.

In Anbetracht dessen, daß die Entscheidungder Vereinten Nationen mit den geringstmög¬
lichen Verlusten an Menschenleben und der
ebenso geringstmöglichenZerstörung jeglichen
Eigentums durchgeführt werden soll , fordere
ich , als Oberkommandierender der Streitkräfte
der Vereinten Nationen, Sie und die Ihnen un¬terstellten Truppen in allen Teilen Koreas auf,

Stürmische UN'Ausschußsitzung
Ostblock verzögert Koreadebatte / Sicherheitsrat will zu Formosa Peking hören

LAKE SUCCESS . Die erste Sitzung des poli¬
tischen Ausschusses der UN-Vollversammlung
nahm am Samstag schon kurz nach der Eröff¬
nung einen stürmischen Charakter an, da die' Ostblockstaaten versuchten, die Debatte über
die Koreafrage zu verzögern. Der sowjetische
Außenminister Wyschinski brachte die
Griechenlandfrage zur Sprache und forderte
die Freilassung von 19 Gefangenen durch die
griechische Regierung, während die Delegier¬ten der Westmächte die sofortige Beratung der
Koreafrage verlangten . Daraufhin mußte die
Sitzung für kurze Zeit unterbrochen werden.

Bei den Beratungen über das Koreaproblemstellte Wyschinski den Antrag , Vertreter Nord-
und Südkoreas zu hören. Der russische Antragwurde mit 46 :6 Stimmen bei 7 Stimmenthal¬
tungen abgelehnt. Dagegen nahm der Aus¬
schuß den von Nationalchina eingebrachten
Antrag , die Südkoreaner zur Teilnahme an der
Debatte einzuladen, mit 50 :5 Stimmen bei
5 Stimmenthaltungen an.

Der Delegierte der USA , Warren Austin,erklärte zu Beginn der Debatte, die künstliche
Grenze, der 38 . Breitengrad, habe „weder recht¬
liche noch vernunftgemäße Daseinsgrund¬
lagen“ . Außerdem setzte sich Austin für einen
Antrag auf Bildung einer neuen UN-Kommis-
sion ein, die den Wiederaufbau und die Wie¬
dervereinigung Koreas überwachen soll.

Großbritannien brachte am Freitag gemein¬sam mit sieben anderen Ländern in der Voll¬
versammlung der UN eine Resolution ein , wo¬nach es General McArthur überlassen werden
solle zu entscheiden, ob die Bodentruppen der
UN den 38. Breitengrad überschreiten sollen.

Der Sicherheitsrat der UN beschloß am Frei¬
tag , zu der Beratung der Beschwerde der chi¬
nesischen Kommunisten über eine ameri¬
kanische Aggression gegen Formosa Vertreter

Französisdie Offensive
SAIGON . Französische Truppen sind aus

dem Raum von Hanoi , der Provinzhauptstadt
von Nordvietnam, zu einer großangelegten
Offensive gegen den Hauptstützpunkt Thai-
Nguyen im Zentrum des Aufständischenge¬
biets Vietminh in Nordindochina angetreten.
Die französischenTruppen sind bereits 65 km
weit vorgerückt, ohne auf nennenswerten Wi¬
derstand zu stoßen. Beim Durchkämmen der
Urwaldgebiete vernichteten sie verschiedene
kleinere aufständische Gruppen.

deskommunistischenChina hinzuzuziehen. Nach
einem weiteren Beschluß des Rates wird diese
Frage nach dem 15 . November behandelt wer¬
den. Für den von Ecuador eingebrachten An¬
trag stimmten die Sowjetunion, Großbritan¬
nien, Frankreich, Norwegen, Indien, Jugosla¬wien und Ecuador, dagegen die USA , National¬
china und Kuba, Aegypten enthielt sich der
Stimme.

In der Samstagsitzung des Sicherheitsrats
wurde ein sowjetischer Antrag, die „ameri¬
kanischenBombenangriffe auf nichtmilitärische
Ziele in Nordkorea “ zu verurteilen , mit neun
Stimmen gegen eine (UdSSR ) bei einer Ent¬
haltung (Jugoslawien) abgelehnt.

die Waffen niederzulegen und die Feindselig¬
keiten unter den Bedingungeneinzustellen, die
ich anordne. Ich fordere Sie außerdem auf, so¬
fort sämtliche gefangenen Angehörigen der
Streitkräfte der Vereinten Nationen und alle
Zivilinternierten , die sich unter Ihrer ' Kon¬
trolle befinden , freizulassen und für ihren
Schutz und ihren sofortigen Transport an die
Plätze , die ich Ihnen angebe , Sorge zu tragen.

Die nordkoreanischenStreitkräfte einschließ¬
lich Ihrer in den Händen der Vereinten Natio¬
nen befindlichenKriegsgefangenenwerden nach
Recht und Brauch zivilisierter Völker behan¬
delt werden und die Erlaubnis erhalten , sobald
wie möglich nach Hause zurückzukehren.

Ich erwarte Ihre umgehende Entscheidungüber dieseAngelegenheit, um weiteres Blutver¬
gießen und weitere Zerstörungen zu vermei¬
den .“

Am Sonntagmorgen haben starke südkorea¬
nische Truppenverbände den 38 . Breitengrad,die Grenze zwischen Nord- und Südkorea über¬
schritten . Der Befehl hierzu war ihnen bereits
am Samstag von General Walker, dem Ober¬
befehlshaber der 8. Armee erteilt worden.
Erstes Angriffsziel ist die nordkoreanische
Stadt Jangjang , etwa 8 Kilometer von der
Grenze entfernt.

Das südkoreanische Parlament hatte am
Samstag einstimmig beschlossen , die UN zur
Ueberschreitung des 38. Breitengrads durch dieUN-Streitkräfte aufzufordem . Der südkorea¬
nische PräsäHent Syngman Rhee gab öffent¬
lich bekannt , die südkoreanischen Truppenwürden bis zur mandschurischen Grenze vor¬rücken, unabhängig davon, ob sich die UN-
Truppen dem Vormarsch anschlössen odernicht.

Die UN-Streitkräfte haben ihren Vormarschnach Norden verlangsamt und bilden jetztmehrere Sperriegel quer durch Südkorea, umihren geschlagenen Gegnern die Flucht nachNorden zu verwehren.

Tsdiu En-lai droht
Jahrestag der chinesischen Volksrepublik
PEKING . Der Ministerpräsident des kom¬

munistischen Chinas Tschu En - lai erklärte
am Sonntag in einer über Radio Peking ver¬
breiteten Rundfunkansprache anläßlich des
Jahrestags der Gründung der chinsischen
Volksrepublik, China werde „nicht untätig
einer Invasion seines Nachbarlandes durch die
Imperialisten Zusehen“

. Das chinesische Volk
sei an den Vorgängen in Korea sehr interes¬
siert. Die USA hätten den Koreakonflikt als
Vorwand für die Entsendung der 7 . Flotte in
die Gewässer von Formosa und für die Bom¬
bardierung der Mandschurei benutzt.

ASitiver „Beitrag “ der Sowjets
Oesterreichs Kommunisten drohen mit neuen

Streiks
WIEN . Auf der Sitzung des Alliierten Kon-

trollrats für Wien beschuldigtenam vergange¬
nen Wochenende die drei westlichen Hohen
Kommissare die Sowjetunion, aktiv zu den
kommunistischen Demonstrationen der letzten
Tage beigetragen zu haben. Die sowjetischen
Behörden hätten vorsätzlich eine Minderheit
zu Demonstrationen und Gewaltmaßnahmen
ermutigt , in der Absicht , die Arbeit der öster¬
reichischen Regierung in Mißkredit zu bringen.

Am Samstag kamen in Wien die kommuni¬
stischen Betriebsräte aus allen vier Besat¬
zungszonen Oesterreichs zusammen , offenbar
um neue Instruktionen zu empfangen, ob sie
die Streiks und Unruhen der letzten Tage fort¬
setzen oder abbrechen sollen . Sie kündigten
schließlich einen neuen Streik für Mittwoch

an , wenn die Regierung bis Dienstagabendihre
Forderungen auf Erhöhung der Löhne um
20 Prozent — mindestens jedoch um 200 Schil¬
linge — nicht billige . Die Regierung hatte eine
Erhöhung um 10 Prozent, mindestens aber um
100 Schilling , vorgeschlagen.

ZSviFsaUon ein KoHektivwerk
Fran?ois-Poncet sprach in Offenburg

OFFENBURG . Die deutsche Jugend müsse
sich von ererbten Vorurteilen freimachen, eine
neue Mentalität gewinnen und sich entschlos¬
sen zu der Erkenntnis durchringen, daß „die
Epoche des blinden Nationalismus überwun¬den“ sei , erklärte der französische Hohe Kom¬
missar Frangois - Poncet am Samstagbei der Wiedereröffnung des neugebautenGrimmelshausen-Gymnasiums in Offenburg.Der Hohe Kommissar, der als Unterprimaner
zeitweise selbst die Schule besucht hatte , for¬
derte die Schüler auf, ihren kritischen Geist
zu üben und sich über alles Vorgetragene ein
persönliches Urteil zu bilden.

Kein Volk sei aus sich allein etwas gewor¬den . Die Zivilisation sei ein Kollektivwerk, zu
dem jede Nation das Ihre beigetragen habe.
„Hüben und drüben“ müsse kühn und ent¬
schlossen am Bau eines europäischen Konti¬
nents gearbeitet werden. Die Jugend der bei¬
den Nachbarländer müsse von dem Gefühl der
notwendigen Solidarität unter den westeuro¬
päischen Völkern durchdrungen sein . Nationa¬
lismus sei eine entartete Form des Patriotis¬
mus . Beide Länder sollten sich davon fern¬
halten , von der eigenen Ueberlegenheit über¬
zeugt zu sein.

Rundtunkkrieg Südwest
Unter den vielen Begleiterscheinungen des

Abstimmungskampfes für den Südweststaat,
die möglichst schnell vergessen werden soll¬
ten , weil sie wenig schön waren , muß doch ein
Tatbestand herausgegriffenund etwas beleuch¬
tet werden, da er ein Unikum darstellt : Die
Auseinandersetzungen zwischen dem Studio
Freiburg und dem Studio Tübingen, die ihre
Programme hintereinander auf gleicher Welle
senden und beide dem Südwestiunk in Baden-
Baden angehören.

Als das Siidwestfunk-Studio Tübingen am
20. Juli 1950 seiner Bestimmung übergeben
wurde, wies der Vertreter der Staatsregierung,
Kultminister Dr. Albert Sauer, in einer An¬
sprache darauf hin , daß die neue Einrichtung
gerade bei der Volksbefragung über den Süd¬
weststaat eine große Bedeutung haben werde.
Ihr falle nämlich die Aufgabe zu , so sagte er
etwa, das Für und Wider dieses Planes zu er¬
örtern und die Hörer zuverlässig und loyal
über die Auffassung der Bevölkerung und der
führenden Kreise zu unterrichten . So dachte
sich die Regierung die Aufgabe des Studios,
und die Leitung des Studios fühlte sich ohne
Zweifel solchen Grundsätzen erst recht ver¬
pflichtet.

In Wirklichkeit aber kam es anders. In der
Woche vor der Volksbefragung nämlich stellte
das Studio Freiburg die Zeit von 12 .00—12 .10
Uhr den Altbadenern zur Verfügung, Studio
Tübingen aber trat hgrnach ebenso aus¬
schließlich für den Südweststaatgedanken ein.
So entwickelte sich ein frisch -fröhliches, mit¬
unter der Schärfe nicht entbehrendes Hin und
Her der Auseinandersetzung mit Polemisieren,
Dementieren und unter dem Einsatz aller fun¬
kischen Mittel, wie man es sonst nur von Sen¬
dern zweier feindlicher Mächte im 'wirklichen
oder im kalten Krieg gewohnt ist . Tübingen
fand dabei eine sehr wirksame Form für die
Propagierung des Südweststaatgedankens,
nachdem es nun einmal durch die Freiburger
Altbaden-Sendungen dazu gezwungen war.

Man muß dem Tübinger Studio auch ein¬
räumen , daß es nur in diesen 10 Minuten, von
12 .10— 12 .20 Uhr, für den Südweststaat ein¬
trat , während Studio Freiburg auch andere
Sendungen in den Dienst der Propaganda für
die Wiederherstellung des alten Badens stellte.
So wurde zum Beispiel die ständige Sendung
„Alemannische Chronik“ zu einer „Badischen
Chronik“ umgestempelt, und noch am Mittag
des Abstimmungstages folgte statt der ange¬
kündigten Sendung „Ein Herbsttag im Breis¬
gau“ eine Hörfolge mit dem Titel „Dieses
schöne Land“

, in der erfreulicherweise wenig¬
stens der direkte Hinweis aüf die Abstimmung
vermieden wurde . Die Tübinger Herren sind
ihren Freiburger Kollegen auf diesem Wege
nicht gefolgt . Offenbar bewahrte sie davor der
gute Geschmack und die Rücksichtnahme auf
die Hörer, die ja schließlich auch etwas an¬
deres hören wollen als politisch -propagandi¬
stische Tendenzen in Sendungen, wo man sie
nicht erwartet.

Mit welchen Mitteln aber der Rundfunk¬
krieg im Haus des Südwestfunks geführt wur¬
de, mag an einem einzigen Beispiel geschildert
werden. Am Samstag um 12 Uhr brachte Stu¬
dio Freiburg Auszüge aus Südweststaatsen¬
dungen des Tübinger Studios. Es verwendete
dabei eine im Studio Tübingen gesendete Ant¬
wort des württembergisch-badischen Finanz¬
ministers Dr. Edmund Kaufmann auf eine Be¬
hauptung des nordbadischen Altbadenführers
Dr. Birk aus Heidelberg. Dieser hatte behaup¬
tet — und seine Worte gingen mit seiner eige¬
nen Stimme durch den Aether — , der nord¬
badische Landesteil sei benachteiligt, weil er
die Kosten für das US-Hauptquartier in Hei¬
delberg allein habe aufbringen müssen. Der
Stuttgarter Finanzminister antwortete darauf:
„Ja , das stimmt, Baden hat diese Kosten im
wesentlichen allein aufgebracht.“ Er führte
dann weiterhin aus, daß der nordwürttember-
gische Landesteil andere Speziallasten habe.
So zum Beispiel die Reparatur sämtlicher Ar¬
meefahrzeuge der ganzen US-Zone . Allein
schon dieser Posten überwiege bei weitem die
Kosten für das US-Hauptquartier . Im übrigen
zeigten die Abrechnungen, daß die Besatzungs¬
kosten gerecht im Verhältnis 60 :40, entspre¬
chend der Einwohnerzahl, verteilt aufgebracht
worden seien . Studio Freiburg wiederholte
nun diese Worte , ließ den Finanzminister
Kaufmann jedoch nach dem ersten Satz „Ja,
das stimmt, Baden hat im wesentlichen diese
Kosten allein aufgebracht“ verstummen, um
anschließend Studio Tübingen unehrlicher
Kampfesweise zu bezichtigen . Wenige Minu¬
ten später wies der Tübinger Sprecher diesen
Vorwurf zurück, kritisierte sehr scharf das
Verhalten Freiburgs und brachte nochmals
die ganze Antwort des Finanzministers Kauf¬
mann.

Man mag aus diesem E \spiel sehen , wie
weit der Krieg im Aether gediehen war. Die
Frage, was die Hörer zu dieser Auseinander¬
setzung zwischen Freiburg und Tübingen ge¬
sagt haben, wird von diesen wohl selbst schon
beantwortet sein . Aber auch die Leitung des
Südwestfunks in Baden -Baden sollte sich über
den merkwürdigen Rundfunkkrieg im eigenen
Hause ihre Gedanken machen.
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Lebensmitteldumping in Berlin
Die Ost -Presse spricht von „Brot-Krieg"
Der WestberlinerMagistrat hat schwere Sor¬

gen und sucht krampfhaft nach einem Ausweg
aus der verzwickten Situation, die das östliche
Lebensmitteldumping seit der letzten Senkung
der HO-Preise mit sich gebracht hat.

Seit September ist die Kartoffelbewirtschaf¬
tung in Ostberlin aufgehoben und die West¬
berliner Hausfrauen machen in beträchtlichem
Umfange von der Möglichkeit Gebrauch, in
Ostberlin ihre Kartoffeln wesentlich billiger
einzukaufen; auch Obst , Gemüse und oben¬
drein Spirituosen sind jetzt in Ostberlin merk¬
lich billiger als im Westen . Noch stärker wirkt
sich aber aus , daß seit der letzten HO-Preis-
senkung auch Brot und andere Backwaren, ja
sogar zum Teil Fleisch und Wurstwaren in
den HO-Läden billiger geworden sind als im
Westen, zumal dort gleichzeitig die Fleisch-
und Wurstpreise anzogen.

In manchen Westberliner Bäckereien unweit
der Sektorengrenze sind seitdem die Umsätze
bis zu 70 Prozent zurückgegangen und man
hat errechnet, daß täglich mindestens hundert¬
tausend Dreipfundbrote von Ostberlin nach
Westdeutschland wandern. Die HO-Geschäfte
rühmen sich, seit der Preisherabsetzung ihren
Brotumsatz verzwanzigfachtzu haben, es gibt
einzelne HO-Geschäfte , die einen täglichen
Umsatz von 10 000 Broten haben. Außer den
HO-Broten , deren Preis immerhin noch über
dem normalen Ostberliner Bäckerpreis liegt,
werden von den WestberlinerHausfrauen auch
vielfach Brote auf Ostberliner Brotmarken be¬
zogen ; diese haben sie von östlichen Freunden
und Bekannten erhalten, die ihre Brotration,
wie das seit der letzten Rationserhöhungendie
Regel ist , nicht aufbrauchen. Diese Käufe sind
für die sparsame Hausfrau besonders reizvoll,
denn sie erhält vom östlichen Bäcker das ra¬
tionierte Brot beim augenblicklichen Kurs¬
stand zu annähernd Vs des westlichen Brot¬
preises.

Die Folgen dieser westlichen Brotkäufe im
Osten sind Entlassungen im WestberlinerBäk-
kergewerbe; dieses hat die Hilfe des Westma-
gistrats angerufen, aber bisher vergeblich. Der
ziemlich ratlose Magistrat hat zunächst ein¬
mal ein Preisausschreiben erlassen, um einen
kräftigen diffamierenden Ausdruck für die
Währungssünder zu finden , die ihr Westgeld
in Ostgeld Umtauschen , um im Osten billig ein¬
zukaufen. Das kräftige Wort , um sie anzu¬
prangern, ist in Westberlin noch nicht gefun¬
den, nur die OstberlinärPresse, die von „Brot-
Krieg “ spricht , hat vorgeschlagen , diese Leute
— Schlaumeier zu nennen.

In Westberlin wurden alle möglichen Vor¬
schläge gemacht , u . a . dachte man daran , den
Arbeitnehmern einen Teil ihrer Bezüge in Ge¬
stalt von Kartoffel - und Brotgutscheinen aus¬
zuzahlen , um sie so zu zwingen , diese Waren
in Westberlin zu beziehen. Dieser Vorschlag
ist verworfen worden und man weiß sich vor¬
erst keinen anderen Rat, als durch einen
Grenzschutz an den Sektorengrenzen wenig¬
stens die Brotverschiebungen größeren Um¬
fangs von Ost nach West zu verhindern.

Mit einer Kursherabsetzung der Westmark
ist es nicht getan, denn wollte man den West¬
markkurs so stark herabsetzen, daß für die
Lebensmittel eine Kaufkraftparität einträte , so
würden zu dem für sie verbilligten West¬
markkurs die Ostberliner die Textilwaren und
Schuhläden in Westberlin ausplündern. Für
diese Waren, die es in Ostberlin noch nicht
frei zu kaufen gibt, entspricht die jetzigeKurs¬
relation etwa den HO-Preisen.

Die von östlicher Seite als im Laufe des Jah¬
res bevorstehend angekündigte völlige Auf¬
hebung der Rationierung für Backwaren wäre
für die Westberliner Bäckereien eine Kata¬
strophe. — Wer hilft ? Wer hat eine Idee zur
Rettung der bedrohten Westberliner Bäcker?

F . E . O.

BELGRAD . In London und Washington laufen
zurzeit Verhandlungen über die Bereitstellung
von bereits gewährten Krediten für den Ankauf
von Lebensmitteln , mit denen die jugoslawische
Regierung versuchen will , die Auswirkungen
der schweren Dürre des letzten Sommers zu
mildern.

Kommunistische Demonstrationen
Polizei greift durch / Auf beiden Seiten Verletzte

BONN. Nach einer Mitteilung des Bundes¬
presseamtes wurden am Sonntag allein in
Nordrhein-Westfalen 709 kommunistische De¬
monstranten verhaftet. Die Polizei verhin¬
derte durch schlagartiges Eingreifen alle De¬
monstrationen, die als Ersatz für das ver¬
botene Dortmunder „Treffen der 100 000“ von
der FDJ geplant waren.

Angriffe auf die Polizei gab es in Solingen,
wo Jugendliche zum Teil Musikinstrumente
als Waffe gegen die Polizisten benützten.

In Hamburg erlitten 16 Polizisten durch
Steinwürfe und Bisse in die Hand zum Teil
erhebliche Verletzungen, als sie am Sonntag¬
nachmittag gegen kommunistische Demon¬
stranten einschritten. Bis Sonntagabend wur¬
den in Hamburg 86 Personen festgenommen.

In Frankfurt verhaftete die Polizei rund 50
Demonstranten.

In Hannover griffen 400 FDJler vier Polizi¬
sten, die ihre Kundgebung auflös'en wollten,
tätlich an . Die Demonstrationen wurden durch
Polizeiverstärkungen aufgelöst. Auf beiden
Seiten gab es einige Leichtverletzte. Auch in
Oldenburg, Braunschweig, München und Lud¬
wigshafen kam es zu Zusammenstößen und
Verhaftungen.

In Eßlingen griffen Demonstranten Polizei¬
beamte an . Es kam zu einer schweren Schlä¬
gerei, in deren Verlauf sechs Demonstranten
und drei Polizeibeamte leicht verletzt wurden.

In Württemberg-Hohenzollern verlief der 1.
Oktober ohne besondere Störungen. In
Schwenningen zerstreute die Polizei am
Samstagabend und Sonntagvormittag einige
kleinere Ansammlungen, ohne daß Wider¬
stand geleistet wurde.

Polizei - und Sicherheitsfragen
Länder und Bund beraten zusammen

BONN. Die Ministerpräsidenten und Innen¬
minister der Länder trafen am Samstag mit
Bundeskanzler Dr. Adenauer und dem In¬
nenminister Dr. Heinemann zu einer Kon¬
ferenz über Polizei - und Sicherheitsfragen zu¬
sammen. Es ging dabei vor allem um die Or¬
ganisation der künftigen 30 000 Mann starken
deutschen Bereitschaftspolizei. Bundesregie¬
rung und Länderchefs vereinbarten , drei Fach¬
ausschüsse einzusetzen, die die näheren Ein¬
zelheiten ausarbeiten sollen . Uebereinstim-
mung wurde darüber erzielt, daß alle Maß¬
nahmen schnell vorgenommen werden müs¬
sen , Die Ausschüsse sollen bereits Ende dieser
Woche Vorschläge vorlegen, über die dann die
Bundesregierung und die Länderchefs zu ent¬
scheiden haben.

Den Vorsitz über den Ausschuß für die Or¬
ganisation der neuen Bereitschaftspolizei hat
der bayerische Ministerpräsident Dr. E h a r d
übernommen; den Ausschuß für Reorganisa¬
tion der Länderpolizei bilden die Länderinnen¬
minister mit abwechselndemVorsitz; den Aus¬
schuß für Finanzfragen leitet der Vorsitzende
des Beratungsausschusses für Finanzen Dr.
Hilpert.

Aus dem Bundeskanzleramt verlautete , der
Artikel 91 des Grundgesetzes, nach dem zur
Abwehr einer drohenden Gefahr die Polizei¬
kräfte der Länder koordiniert werden können,
werde „in Anbetracht der drohenden Lage“
u . U . wirksam werden . Es habe sich gezeigt,
daß die Länderpolizeikräfte allein nicht aus¬
reichen würden , um eine Gefahr zu bekämp¬
fen. Die Bereitschaftspolizei werde grundsätz¬
lich den Ländern unterstellt ; über ihre Ver¬
wendung müsse jedoch zentral entschieden
werden. Von den alliierten Hohen Kommissa¬
ren sei nahegelegt worden, die 30 000 Mann
Bereitschaftspolizei schwerpunktartig einzu¬
setzen , und nicht, wie es verschiedene Länder
wünschten, auf die einzelnen Bundesländer
zu verteilen.

Die elf Innenminister der Bundesländer ba¬
ten den Bundeskanzler am Sonntag, bei den
Alliierten Hohen Kommissaren darauf hin¬
zuwirken, daß die bisher bestehenden
dezentralisierten Polizeieinheiten den Län¬
derinnenministern unterstellt würden . Außer¬
dem soll der Bundeskanzler die Alliierten er¬
suchen , die Polizei im Bundesgebiet einheitlich
mit Schußwaffen auszurüsten.

Nachrichten aus aller Welt
STUTTGART. Die Industriegewerkschaft Me¬

tall in Württemberg -Baden hat ihr Lohnabkom¬
men mit der Metallindustrie zum 31 . Oktober ge¬
kündigt . Die Verhandlungen über ein neues
Lohnabkommen — die Gewerkschaft fordert eine
Stundenlohnerhöhung um 20 Pfennig und eine
Gehaltserhöhung von 40 DM im Monat — sollen
am 10. Oktober in Ludwigsburg beginnen.

MÜNCHEN . Die Arbeitsminister der Bundes¬
länder haben auf einer Tagung am vergangenen
Wochenende den Bund aufgefordert , bald ein
Kündigungsschutzgesetz zu erlassen . Außerdem
einigten sie sich darüber, daß Ueberstunden
nach Möglichkeit vermieden werden sollten.

HEIDELBERG. Für die von Präsident Truman
angekündigten amerikanischen Truppenverstär¬
kungen in Deutschland sind nach einer Mittei¬
lung des amerikanischen Hauptquartiers in Hei¬
delberg neue Beschlagnahmen deutscher Grund¬
stücke und Wohnräume vorgesehen.

OFFENBACH. Die Bundesbahn hat angeord¬
net . daß 3000 Heimatvertriebene Spätheimkehrer
beschleunigt eingestellt werden sollen . Bisher
fanden bei der Bundesbahn 64 000 Heimatver¬
triebene Anstellung.

TRIER. Der Regent der Apostolischen Nun¬
tiatur in Deutschland , Bischof Münch, eröffnete
am Samstag in einem Festakt die Theologische
Fakultät in Trier als erste Päpstliche Hochschule
in Deutschland.

LÜNEBURG. In den vergangenen vier Mona¬
ten wurden im Gebiet von Celle insgesamt 16
Personen Opfer von Sprengkörperexplosionen.

HAMBURG . Der Hamburger Flughafen , einer
der größten und modernsten Flugplätze Europas,
wurde am Sonntag von den britischen Besat¬
zungsbehörden der deutschen Verwaltung über¬
geben.

BERLIN. Auf dem Rathaus -Vorplatz in Span¬
dau erregte am Samstagfrüh ein Wildschwein,
das sieh in die Stadt verlaufen hatte , großes
Aufsehen . Polizisten fingen es ein , sperrten es
in eine Zelle und benachrichtigten die Ober¬
försterei Saubucht.

STOCKHOLM. Der bereits gemeldete Erd¬
rutsch in Schweden, 20 km nördlich von Göte¬
borg , hat zur Folge, daß seit Freitag rund 50
Schiffe im Göta-Kanal , der durch den Erd¬
rutsch unbeschiffbar wurde , blockiert sind . .

LONDON . Winston Churchill feierte am Sonn¬
tag das goldene Jubiläum seiner 50jährigen Zu¬
gehörigkeit zum britischen Unterhaus.

PARIS . Die französische Polizei hat am Frei¬
tag eine modern eingerichtete Geheimdruckerei,
in der seit drei Jahren falsche DM-Scheine,
Dollars und Schweizer Franken hergestellt wur¬
den , ausgehoben . Es konnten DM-Scheine im
Gesamtgewicht von 80 kg sichergestellt werden.
Acht Personen wurden verhaftet.

PARIS . In den letzten Tagen mehrten sich
die Anzeichen für eine wachsende Unzufrieden¬
heit der Industriearbeiterschaft mit dem Preis¬
anstieg , besonders auf dem Lebensmittelsektor.
Für die nächste Zeit werden daher scharfe Lohn¬
kämpfe erwartet.

MADRID. Bei einer Gesamtbevölkerung von
rund 28 Millionen weist Spanien gegenwärtig
ein Frauenüberschuß von einer Million auf . Al¬
lein in Madrid .gibt es 100 000 Frauen mehr als
Männer.

RDM . Im Seegebiet zwischen Malta und Cagli-
äri sind seit Samstag über 100 amerikanische,
britische , französische und italienische Kriegs¬
schiffe versammelt , um an den größten Flotten¬
manövern teilzunehmen , die je im Mittelmeer
abgehalten wurden.

Es bleibt bei der Kulisse
LH . Es war einmal ein schöner Plan . Fast

wie aus einem Märchen, aus einem Filmmär¬
chen . Anläßlich der „Woche des deutschen
Films“ hatte das Filmtheatergewerbe beab¬
sichtigt, einen „sozialen Filmtag“ • einzuschal¬
ten , dessen Einnahmen zum Bau von Flücht¬
lingswohnungen verwendet werden sollten.
Das hätte immerhin bei 4000 deutschen Licht¬
spieltheatern die schöne runde Summe von
Vh Mill . DM ergeben. Leider ist dieser mär¬
chenhafte Plan nicht Wirklichkeit geworden,
weil die Vergnügungssteuer ihm im Wege
stand. Man kann es den Filmtheaterbesitzern
nicht verübeln, daß sie ihr Experiment mit der
Bedingung verknüpft hatten , an diesem „so¬
zialen Filmtag“ frei von Vergnügungssteuern
zu sein , denn der soziale Zweck dieses Tages
kann ja nicht als ein besonderes Vergnügen
bezeichnet werden.

Das war schon vor vielen Wochen , und seit¬
dem ging der Plan durch die offenbar gewun¬
denen Mahlgänge der finanztechnischenMühle,
und er ist bis zur Stunde noch nicht wieder
erschienen. Der westdeutscheBund hat es nicht
für nötig gehalten, den von der Filmwirt¬
schaft angestrebten Erlaß der Vergnügungs¬
steuer an die deutschen Länder empfehlend
weiterzureidien . So quält sich also der schöne
Plan noch immer in der Maschinerie des Staa¬
tes, und die Flüchtlinge sind um eine Hoff¬
nung ärmer geworden. Es wird keine „Theo-
Lingen-Siedlung“ geben und auch keine „Ilse-
Werner-Straße“ . Höchstens einmal in einem
Lustspielfilm. Die Wirklichkeit ist indessen
tragisch.

Erntedank 1950
Verstärkte Anstrengungen der Landwirtschaft

notwendig
BONN . Bundesernährungsminister Prof.

Niklas forderte am Sonntag in einer Rund-
funk'ansprache zum Erntedanktag die deutsche
Landwirtschaft auf, ihre Anstrengungen zu
verstärken . „Jedes KilogrammWeizen , Fleisch,
Zucker und Fett , das wir au9 unseren land¬
wirtschaftlichen Betrieben herausholen, be¬
deutet mehr Wolle , Kupfer , Zinn und Gummi
für die Einfuhr .“

Gleichzeitig forderte Niklas die Verbraucher
auf nicht mehr als notwendig zu kaufen . Die
Ernährung der Bundesrepublik hänge noch zu
gut 40 Prozent von Einfuhren ab . Daran habe
der Ausbruch der Feindseligkeiten in Korea
mit peinlicher Deutlichkeit erinnert . Trotz¬
dem sei es jetzt gelungen, den durch Angst¬
käufe und Warenhortung verursachten Man¬
gel zu überwinden. Dies sei nur durch ver¬
stärkte Einfuhren und Einsatz aller Kräfte
möglich gewesen.

Am Samstag wandte sich das Bundeser¬
nährungsministerium gegen das Ansteigen der
Kartoffelpreise in den letzten zwei Wochen.
Wenn auch die Kartoffelpreise Mitte Sep¬
tember einen ungewöhnlichen Tiefstand er¬
reicht . hätten , so sei es doch nicht gerecht¬
fertigt , die Preise von 2 .60 bis 3 .40 auf 5 .80
bis 6 .50 DM pro Zentner zu erhöhen. Diese
Vorgänge erweckten den Eindruck, daß man¬
che Handelsstufen die steigende Tendenz der
Kartoffelpreise allzusehr ausnützten.

Im Stfch ge ' assen
.BERLIN . Der Vorsitzende der SPD , Dr . Kurt

Schumacher, warnte am Samstag auf ei¬
ner Kundgebung im Humboldt-Hain, an der
etwa 40 000 Berliner teilnahmen, die Ange¬
hörigen der Volkspolizei davor, ihre Macht¬
mittel weiterhin gegen das eigene Volk zu
benutzen. Am Ende werde es ihnen ebenso
ergehen wie den Nordkoreanern, die jetzt von
den Sowjets feige im Stich gelassen worden
seien . Schumacher kündigte den „rücksichts¬
losen Kampf gegen „die Instrumente einer
fremden Besatzungsmacht“ an . Er nannte die
Friedenspropaganda der Kommunisten eine
bewußte Kriegsvorbereitung, mit deren Hilfe
die Menschheit in Angst und Panik ver¬
setzt werden solle.
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Die Lara also ! Die berühmte Tänzerin . . .
Ja , jetzt erkannte Helli sie wieder. Wie nett
und menschlich die Künstlerin war , und wie
herzlich sie sprach ! Es war richtig, daß die
Lara nicht mehr ganz jung war , aber sie
wirkte so interessant, daß sie es mit einem
ganzen Rudel junger Schönheiten hätte auf¬
nehmen können: die Männer hatten immer nur
die Lara gesehen , die reife, von Geheimnis
umwitterte Frau.

Helli und die Tänzerin sprachen noch eine
Weile miteinander. Helli machte ihr Kompli¬
mente und nannte sich glücklich , daß sie durch
einen so schönen Zufall die Bekanntschaft der
großen Tänzerin habe machen dürfen.

Liebenswürdig schloß sie : „Nun ist Ihre
Spende das doppelte wert , weil sie von einer
so großen Künstlerin kommt.“

„Danke schön“ , antwortete die Lara. „Hätten
Sie nichts dagegen , wenn ich Ihnen beim
Blumen verkaufen helfe ? Was meinen Sie?“

Aber das wäre doch zu anspruchsvoll, nein,
gnädige Frau . Das darf ich nicht annehmen.“

„Lalala !“ machte die Tänzerin. „Geben Sie
mir eine Handvoll ab . Kommen Sie näher zu
dem Hotel . Das ist ein besserer Platz als diese
Ecke u

Damit nahm sie mit einem lebhaften Griff
das blaue Hütchen mit der schräg nach hinten
geneigten Aigrette vom Kopf und füllte es
mit Blumen . Das blonde Haar leuchtete wie
eine große Sonnenblume zwischen den Men¬
schen , mit denen sie weitergingen. Die Tänze¬
rin lachte die Vorübergehenden an , und die
kamen heran und kauften Blumen. Bald waren
sie ausverkauft.

Helli begann zu danken.
„Aber nicht doch“

, wehrte die Lara ab.
„Schauen Sie , ich habe sichere Einkünfte trotz
der schlechten Zeit , und es ist meine Pflicht,
zu helfen. Was bedeuten die paar Mark, die
ich Ihnen einnehmen helfe, neben der Größe
der Not . Ich habe die Gewohnheit, in allen
Städten, wo ich auftrete , einen Abend der
Wohltätigkeit zu widmen, und da wir uns so
gut vertragen, meine kleine süße Freundin,
werden Sie mir sagen , an wen ich mich des¬
wegen hier wenden soll . Und vor allem, wie
Sie heißen .“

„Helli Born “ , sagte das Mädchen . „Mein
Vater ist der Professor Born.“

„ Oh !“ machte die Lara . „Der berühmte Psy¬
chiater. Fein ! Das ist wundervoll. Auch Ihr
Vater muß uns seinen Namen leihen. Wird er
es tun?“

„Sicher wird er’s tun .“
„Und was raten Sie mir? Wer soll alles or¬

ganisieren? Vielleicht der Verein, der den
Blumenverkauf heute betrieben hat .“

„O ja , natürlich !“ rief Helli . „Es ist die
Fürsorge, das Wohlfahrtsamt Nord . Meine Be¬
hörde. Ich bin da angestelit. Sie haben ein
gutes Herz , aber trotzdem wissen Sie nicht,
wieviel Not wir in unseren Büros und bei
unseren Besuchen zu sehen bekommen .“

„Dann schlage ich vor, wir nehmen ein Auto
und fahren gleich zu Ihrer Behörde und brin¬
gen es in Ordnung.“

„Die Frau Regierungsrätin wird Augen ma¬
chen“

, jubelte Helli.
„Ihre Vorgesetzte ist eine Frau ? Trägt sie

eine Brille? “
„Nein . Aber nein.“
„Ein Reformkleid?“
„Nicht im geringsten."
„Aber sie ist eine Vogelscheuche und ihre

Zähne wackeln ? “
„Die sind so schön und so schneeweiß , fast

wie die Ihrigen, Frau Lara !“

„Aber sie ist etwa neunzig Jahre alt und
griesgrämig?“

„Sie ist eine schöne Frau und sehr liebens¬
würdig , und wir verehren sie .“

„Dann bin ich beruhigt , kleine Freundin.
Und bereit , mit ihr den Fall zu besprechen.
Kommen Sie !“

Helli hatte das Erlebnis mit dem unbekann¬
ten Mann und dem Hundertmarkschein völlig
vergessen. *

Aber dieser unbekannte Mann, Günther
Kent, hatte Helli nicht vergessen. Er hatte an
dem jungen Mädchen , das die Blumen ver¬
kaufte , Vorbeigehen wollen. Aber als er schon
an ihr vorüber war , erkannte er sie auf ein¬
mal an dem Blick ihrer großen kinderhaften
Augen . Er machte sofort hält , fingerte einen
der gefälschten Scheine aus der Tasche , hielt
ihn hin und sah nun voll in diese Augen.
Eine Unberührtheit strahlten sie aus , die ihm
wie etwas Sagenhaftes erschien.

Er erschrak vor dem , was er tun wollte . Den
Schein zerknitterte er und steckte ihn wieder
in die Tasche , er mußte fliehen . Er eilte zu
dem Omnibus , der gerade an der nahen Halte¬
stelle vorfuhr. Daß er das Mädchen , das er so
sehr gesucht , hier und unter solchen Umstän¬
den gefunden hatte , erschütterte ihn aufs
tiefste.

Kent war durch ^ aulebaum aus dem Ge¬
fängnis befreit woi - . Er war nicht glücklich.
Seit einiger Zeit meldete Sich immer bezwin¬
gender das Begehren , das Leben in der Ver¬
brecherbande aufzugeben und in eine bessere
Gesellschaft zurückzufinden. Aber die ersten
zaghaften Versuche scheiterten. Die Nöte der
Zeit . . . Arbeitslosigkeit. .

Jetzt hatte er wieder einmal die Luft des
Gefängnisses gerochen . Er hatte es völlig ver¬
zweifelt verlassen und irrte , die Gefahr ent¬
deckt zu werden mißachtend , mit sich ringend,
durch die Stadt.

In dieser Stimmung, aus Trotz und Aufleh¬

nung gemischt , hatte er der Sammlerin die ge¬
fälschte Banknote geben wollen und im letz¬
ten Augenblick in ihr das Mädchen erkannt,
das er liebte und bewunderte und durch dessen
telephonischen Anruf er befreit worden war.
Das war die Entscheidung. Keinen Augenblick
länger bei diesem Leben!

Er suchte das nächstgelegene Wohlfahrts¬
amt auf, um zu erfragen, ob man ihm nicht
eine Beschäftigung verschaffen könnte . Er war
bereit zu allem. Ja , er war bereit, die Bande
auszuliefem . . . nur wieder ein ordentliches,
klares offenes Leben.

Einmal wieder würdig werden, daß solche
Augen einen anschauen, und daß man selber
hineinschauen darf!

Eine Qual zerwühlte ihn. Die Menschen wuß¬
ten nichts von seinem Sturz aus ihrer Gesell¬
schaft , als er damals verurteilt wurde. Er
durfte die Wahrheit nicht sagen . Sie hatten
ihn verstoßen und er fand keinen anderen Weg,
als den zu der Verbrecherbande. Die Menschen
hatten es ihm leicht gemacht , bei ihr zu blei-*
ben . Denn nie hatten sie ihm die Möglichkeit
gegönnt , wieder zu einer anständigen Arbeit
und dorthin zurückzugelangen, wo er sie ver¬
lassen hatte . Er hatte es oft versucht. Im¬
mer wieder war er zurückgewiesen worden.
Wie ein Gespenst verfolgte ihn sein Fehltritt.
Er schien unsühnbar zu sein . So hatte ihn die
Not zu der Verbrechergilde getrieben, und Not
und Trotz hielten ihn dort fest.

Jetzt aber stand dieses Mädchen an seinem
Weg.

Kent versuchte, sich ihrer Gesichtszüge zu
erinnern . Aber sein Gedächtnisgab sie ihm nicht
zurück. Nur der Ausdruck der Augen war ihm
gegenwärtig. Es kam ihm vor, als seien diese
Augen vom Leben unberührt geblieben , als
leuchteten sie aus einer anderen Sphäre in
diese vom Menschendreck beschmutzte Straße
. . . als bärgen sie das Kostbarste und Erha¬
benste , das Süßeste und das Unstillbarste.

(Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren

Heute kann Frau Maria Schwenk , geb.
Hauser, Bahnhofstraße 20, ihren 75 . und Herr
Dipl . Ingenieur Ernst Lohmann, Gerberstraße
8, seinen 73. Geburtstag feiern.

Werbewoche der Konsumgenossenschaft
Die Konsumgenossenschaften, die im Jahre

1920 gegründet und nach ihrer vollständigen
Enteignung 1942 durch die damalige DAF erst
im Jahr 1947 wieder neu aufgebaut wurden,
führen vom 1 .—10 . Oktober in ganz West¬
deutschland eine Werbeaktion als „Verbrau¬
cherwoche “ durch . Das Motto dieser Aktion
bildet das vielversprechende Wort : „Besser
leben — der Konsum hilft !“

Die stetig zunehmende Mitgliederzahl des
Konsums im Bezirk Nagold mit seinen
je 2 Verteilerstellen in Nagold und Altensteig
und je einer- Verteilerstelle in Rohrdorf, Eb-
hausen , Walddorf, Haiterbach und Wildberg
(es sind fast wieder 1000 Mitglieder) beweist
die Werbekraft der Idee , die hier verkörpert
wird . Die angesetzten Werfoetage sollen je¬
dem die Möglichkeit geben , sich ein Bild da¬
von zu machen , was hier geleistet wird. Die
Schaufenster sind geschmackvoll ausgestattet
und geben auch die Sicht in die Verkaufs¬
räume frei, so daß man schon von außen die
Reichhaltigkeit der geführten Artikel und die
mustergültige Sauberkeit der Warenhaltung-
und Pflege erkennen kann.

Quartiere für die Sänger kuaben gesucht
Zur Unterbringung der Wiener Sänger¬

knaben werden noch einige Privatquartiere
gesucht . Wer noch einen jungen Sänger bei
sich aufnehmen will , möge sich umgehend bei
R. Hoffmann , Neue Straße 3 . melden.

Die Wiener Buben treffen am Dienstag
Vormittag hier ein . Wer ein Freiquartier be¬
reits angemeldet hat , wird gebeten , den Gast
um

.
V2I 2 Uhr am Dienstag im Gasthof zum

„Löwen “ abzuholen.

Dank einer Stuttgarter Reisegesellschaft
an Wildberg

Im Schwarzwald
Wenn der Schwöb en Schwarzwald goht,

Fährt er nom noch Calw,’r kennt au sonscht wo na, woiss Gott,
Oder nauf auf d Alb.

Aber do im Schwarza Wald,
Do isch gär so schö’>

Wo auf jedem Buckel bald
Riesa -Tanna steh ’.

■Und so isch grad vor.igs Johr
Onser Amt au nom,

• In zwoe Omnibus — ’s isch wohr ! —
und mit viel Gebromm

Gings noch Calw und drüber naus
in a Täle nei,

Bis noch Teinaeh . do mußt raus
auf da Zavelstei’.

Mit viel Schwaiß und viel Gesc^ -iauf
Oftmals bleibt ma Steh’!

Send mir wie am Dach do nauf,
Aber do wars schö’!

Auf dem . Turm do oba war
D ’Aussicht reichlich weit,

Und die herrlich Luft ! fürwohr!
G ’staunt hent unsre Leut!

Wie Ihr wieder dront gwea seid
in dem Teinach -Bad,

Hots a Zeit braucht bis ma d’Leut
z ’samma trommelt hot.

Und no gings entlang dem Tal,
nonter noch Wildberg,

Dös so schö’ im Nagoldtal
naufbaut ist am Berg.

ln dem Städtle gibts a Haus-
. dös zum „Hirscha “ hoißt,

Do bischt aufg’hebt ! Ei der Dauß!
Daß da’s no au woischt!

Gutes Essa , guter Trank!
Und a Tanzsaal fei ’,

Sagat onserm Hergott . Dank,
daß mir send dö nei!

Und a Fußballspiel am End
war auf jeden Fall,

22 Manna send rumg’saut noch ,0 i iv. 11
Unser Elf hot zwor verlorn,

. 6ü0 hents gmeint!
Aber mir hent drom kein Zorn:

Verstärkt war ja der Feind!
Schließlich gabs ’n feina Tanz

und a Pfundsmusik!
Und a Weinle , voller Glanz,

alles war im Glück.
Alles hot kn Kreis sich g’schwenkt,

und dazwischa nei“ot ma au ans Singa denkt —
Es war eifach fei ’!

Aber wie ’s im L: '; a goht-
, ®!|

rio l goht älles aus,n d so send wtir nachts sehr spotaus em „ Hirscha “ naus.
ustig gings noch Stuttgart , wohl!aber ois ist g’wiß:
och Wdiberg gehn wir n-ochamolweils so schö dort is ’

j ’

Klarheit im Waschhaus
Bericht von der Gemein^ tssitzung in Ha ' ' “"bach

fAltenfteigerta? "'"" Mgj
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In seiner Sitzung vom Donnerstag Abend
hatte der Gemeinderat über fugende Punkte
zu beraten:
1 . Anstellung eines Pumpenwärters für das

städtische Wasserwerk .
2. Wohnungsangelegenheiten.
3 . Antrag der Volksschulleitung betreffend

Lernmittelzimmer und Heizung der Schulen.
4 . Antrag der Helber’schen Erbengemeinschaft

Altnuifra betreffend Holzabfuhrweg.
5 . Aussprache über die Anstände im oberen

Waschhaus.
6 . Pachtzinsfestsetzung von gemeindeeigenen

Plätzen.
Zwei Gemeinderäte — Gutekunst und

Krauß waren an der Sitzung verhindert.
Da der bisherige Pumpenwärter Friedrich

Zeiler auf 1 . Oktober seine Anstellung ge¬
kündigt hatte , [« schloß der Gemeinderat nach
kurzer Ausspr* he , von den zwei Schwer¬
kriegsbeschädigten, die sich gemeldet hatten,
Erwin Deines mit dem Posten zu betrauen,
da die Nähe seiner Wohnung für die Betreu¬
ung des Pumpwerkes von Vorteil ist. Die
Entschädigung wird , wie bisher auf 30 DM
monatlich , belassen.

Der Antrag der Volksschulleitung , das bis¬
herige Unterlehrerzimmer im Erdgeschoß des
Schulhauses für ein Lernmittel- und Lehrer¬
besprechungszimmer freizugeben, wurde, da
diie allgemeinen Wohnraumverhältnisse noch
sehr ungünstig liegen , bis auf weiteres zu¬
rückgestellt. Dagegen wurde dem Antrag auf
genügende Beschaffung von Heizmaterial für.
den kommenden Winter als einer Selbstver¬
ständlichkeit entsprochen.

Das Ansuchen der Helber’schen Erbenge¬
meinschaft Altnuifra . (Sägewerk Theurer,
Nagold ) - die Gemeinde solle sich an der

Herrichtung eines Holzabfuhrweges im Weih¬
erwald, zur Arbeitsbeschaffung, beteiligen,
wurde abgelehnt, da es sich bei dem Projekt
immerhin um eine Ausgabe von rund 20 000
DM handelt . Die Ausnützung des bisherigen
Weges zur Durchführung des geplanten neuen
und besseren Holzabfuhrweges wurde dage¬
gen den Antragstellern zugesagt.

Die Differenzen über das obere Waschhaus
die durch den gemischten Betrieb von Hand-
und Maschinenwäschen entstanden waren,werden durch folgende Regelung behoben.

Für die Benützer des Waschhauses , die das
„Von Handwaschen“ vorziehen, wird der
Freitag und Samstag jeder Woche freigege¬
ben und pro Wäsche eine Gebühr von 40 Pfg.
festgesetzt. An den übrigen Wochentagen da¬
gegen wird nur mit den Maschinen gearbeitet.
Damit dürfte gewährleistet sein , daß „Jeder“
und „Jede“ die Wäsche nach seiner Facon in
einen blütenweisen Zustand versetzen kann,
ohne daß dabei Stücke , die nur mit der Hand
gereinigt werden sollten , aus Versehen doch
in die Maschine geraten.

Einige Anträge von Wohnungssuchendenund die Neueinweisung einer Flüchtlings¬
familie rollten das betrübliche Kapitel der
Wohnraumbeschaffung wieder einmal auf,
ohne mehr als nur die üblichen Zu- und Ein¬
weisungen zu zeitigen.

Die von einigen Interessenten beantragte
Herabsetzung der Pachtgelder für gemeinde¬
eigene Plätze, die erst vor kurzem auf 10 *Pfgfür den qm festgesetzt wurden, vertagte der
Gemeinderat bis zu einer späteren Sitzungin der sämtlicheGemeinderäte anwesendsind.

Dem Antrag einer auswärtigen Firma , die
über den Eigenbedarf hinaus anfallenden
Christbäume im Gemeindewald ihr zu über¬
lassen, wurde entsprochen.

Eine nichtöffentlicheSitzung schloß sich an.

Wir gratulieren
Frau Marie Bruns zu ihrem 76. Geburtstag.

Betriebsunfall
In einer hiesigen Besteckfabrik ereignete

sich am vergangenen Freitag ein bedauer¬
licher Betriebsunfall, Bei Arbeiten an einer
Poliermaschine wurde einer Arbeiterin der
Daumen der linken Hand ausgerissen. Die
beklagenswerte Frau mußte in das Nagolder
Krankenhaus überführt werden.

v

Herbstwanderung
Trotz des schlechten Sonntagswetters hat¬

ten sich 16 Mitglieder des Schwarzwaldvereins
zur Herbstwanderung eingefunden. Unter
Führung von Wegwart Kirgis ging es vom
BahnhofBerneck die Straße nach Wart hinauf.
Am Schreiberbrünnele wurde ein Blick ins
Tal zurückgeworfen. Auf den Feldern zwi¬
schen Wart und Gaugenwald fand der Stand
der Zwetschken und Äpfel das besondere
Interesse der Frauen . Im Gasthaus zur
„Krone“ in Gaugenwald fanden die Teilneh¬
mer bei einer kurzen Rast Erholung, Weg¬
wart Kirgis richtete einige Worte an die
Teilnehmer und begrüßte vor allem das 75-
jährige Mitglied , Herrn Gimm . der es sich
nicht hatte nehmen lassen, auch an dieser
Wanderung teilzunehmen. Der Rückweg führ¬
te über Berneck . wo noch ein kurzer Auf¬
enthalt im „ Waldhorn“ eingelegt wurde. Die
Teilnehmer hoffen , daß diese Wanderung
nicht die letzte des Jahres war.

„Jeep aus Salzgitter"
Am Samstag Vormittag langte programm¬

gemäß die Autokolonne von Auto -Welte,
Kraftfahrzeuge, Mengen/Würtbg. ein . Sie
kamen von Nagold und machten vor der
Turnhalle Halt. Es handelte sich um 4 Typen
von Jeeps aus Salzgitter, jene amerik. Autos,
die heute schon jedem Kind geläufig sind.
Der neueste Typ „Harzburg“ um DM 6635,—
hatte ein gefälliges Äußeres; es ist der ideale

Um den Nag®
Der Erfolg der diesjährigen Fremdenver¬

kehrssaison hat gezeigt , daß Nagold als Er¬
holungsort, als Ausflugsort und als Halte¬
punkt am Eingangzum Schwarzwald in einem
guten Ruf steht ; auch als Tagungs- und Aus¬
stellungsort hat es sich einen Namen erwor¬
ben . Die Anstrengungen der Stadtverwaltung
und vor allem des Verkehrs- und Verschöne¬
rungsvereins haben zusammen mit den Be¬
mühungen unserer Geschäftsleute, den Gästen
nur Gutes zu erschwinglichen Preisen zu
bieten, einen Erfolg gezeitigt , der die Höhe
aller Erwartungen übertraf . Wir haben an
dieser Stelle schon öfters darauf hing .ewiesen,
daß man angesichts dieser Erfolge nun nicht
die Hände in den Schoß legen darf , sondern
die Anstrengungen sogar verdoppeln muß.
um bei der starken Konkurrenz der Fremden-
verkehrsörte- und Gebiete auch weiterhin
auf der Höhe zu bleiben.

Neben einer preiswerten Verpflegung und
ausgezeichneten Unterkunft , über deren Qua¬
lität hier keine Meinungsverschiedenheit be¬
steht. sind es die sonstigen Annehmlichkeiten
und Abwechslungen , die dem Fremden den
Aufenthalt erst angenehm machen . Wir den¬
ken an die Konzerte der Stadtkapelle, an
Unterhaltung*- und Tanzabende, an die
Badegelegenheit und Spaziermöglichkeiten
usw. Auf diesem Gebiet kann sicher auch in

Die Wiener Sängerknaben in Nagold
Am Dienstag Abend um 8 Uhr geben die

22 jungen Wiener Sänger im Lowensaal das
angekündigte Konzert. Das Programm ent¬
hält im 1. Teil Chor- und Sologesänge alter
Meister , so das „Haec dies “ von Jakob Gallus,
„Tenebrae factae sunt “ von Th . da Vittoria
und „Exultäe deo “ von R , Scarlati. Der 3.
Teil bringt neben Volksliedern das „Ständ¬
chen“ von Schubert, „Wach auf mein Herzens¬
schöne“ von Brahms und natürlich auch „An
der schönen blauen Donau“ von Johann
Strauß.

Im 2 . Teil spielen uns die Wiener Sänger¬
knaben eine einaktige komische Oper von
Joseph Haydn: „Der Apotheker“

, also nicht
das zuerst angekündigte Jugendwerk Mozarts
Der Apotheker Sempronio, der zu Anfang
des 18. Jahrhunderts lebt, bemüht sich um
die Hand seines reichen Mündels Gilletta.
Deren Liebe gehört aber Mengone , der sich
als Geselle in Sembronios Haus eingeschlichen
hat . Ein dritter Bewerber, Volpino . ist ein
eitler Geck , der Sempronio durch Verspre¬
chung eines Hofapothekerpostens bei den
Türken zur Abtretung der Braut zu bewe¬
gen sucht. Nun gibt es eine hübsche Verklei-
dungs- und Verwechslungskomödie um die
Abfassung des Ehevertrages, bis Volpino ent¬
larvt wird und Sempronio, dem die Türken
die Apotheke ausgeräumt haben , sich gegen
die Heirat der beiden Liebenden nicht mehr
sträuben kann.

Der Chor der Wiener Sängerknaben, der
nur aus Knabenstimmen besteht, wird von
Kapellmeister Friedrich Brenn geleitet.
Der Vorverkauf bei R. Hofmann, Neue Stra¬
ße , zeigt, daß für das Konzert ein großes
Interesse besteht . Man wird deshalbgut daran
tun, sich rech * ritig einen Platz zu sichern.

' :*er Sf& dfgarfen
Nagold noch manches getan werden. Unsere
reizvolle ' landschaftliche Lage lockt zu Spa¬
ziergängen und ist dafür auch besonders ge¬
eignet. Aber der Stolz unserer Stadt , der
Schloßberg mit seiner Burgruine, befindet
sich in einem Zustand, der keine Empfehlung
für eine Fremdenstadt und für einen Luft¬
kurort bedeutet. Die Wege sind schlecht und
teilweise nicht ungefährlich; die Aussicht auf
der Höhe des Berges ist größtenteils verdeckt
und Burgruinen -und Mauern sind in vollstän¬
digem Zerfall begriffen. Wir wissen , daß der
Staat , in dessen Eigentum sich der Schloß¬
berg befindet, zunächst wichtigere Aufgaben
(z . B . Wiederaufforstung) durchzuführen hatte.
Aber nun scheint es uns doch an der Zeit,
daß auch für ideelle Zwecke etwas getanwird . Die .Heimatpflege ist eine Aufgabe , die
auch aus dem materiellen Besitz erwächst.

Wenn aber, wie man allgemein hofft , für
die Instandsetzung des Schloßbergs etwas
Wirksames unternommen wird, ist für die
Stadt die Gelegenheit gekommen , auch das
Gelände am Fuß des Schloßberges von der
Schiffbrücke bis zur Schafbrücke in die Aus¬
gestaltung mit einzubeziehen. Einige andeu¬
tende Worte darüber wurden bereits in der
letzten Gemeinderatssitzung gesprochen . Sel¬
ten hat eine Stadt ein so ideales Gelände für
die Anlage eines „ Stadtgartens “

, in dem sich
das Schwimmbad, ein großer Festplatz, Kin¬
derspielplätze usw, befinden. Für jung und
alt , für Auswärtige und Einheimische kann
hier im Laufe der Zeit, zusammen mit dem
Schloßberg, ein so vielseitiger und reizvoller
Stadtpark geschaffen werden, der die An¬
ziehungskraft der Stadt mit einem Schlag
vervielfacht. Natürlich muß die Anlage, wie
auch im Gemeinderat betont wurde, von ei¬
nem Fachmann entworfen werden. Es ist auch
bei unserer finanziellen Lage nicht möglich,
all dies auf einmal zu bewältigen, sondern
man muß sich Zeit dazu lassen. Aber das
heutige Nagold wird dadurch auch für die
kommenden Generationen ein Werk erstellen,
das der Stadt zum Wohl und zum Segen
gereicht.

Wagen für den Kaufmann ,der ihn nicht nur
zu Gesch^ ftszwecke , sondern ihn auch zu
Vergnügungsfahrten verwenden möchte . Der
Generaldirektor der AWS zeigte uns weiter¬
hin das Allzweckfahrzeugum DM 5185 .—, das
als Lieferwagen wegen seines großen Lade¬
raumes besonders geeignet ist und gleichzei¬
tig auch als Personenbeförderungsauto ver¬
wendet werden kann , da Klappsitze sehr
günstig angebracht sind . Es wurde noch der
Pritscheriwagen um DM 4595 .— gezeigt und
schließlich der Kastenwagen um DM 5115 .—,
mit eigens beschaffenen Kühlwänden, das
richtige Fahrzeug zum Befördern von Mol¬
kereiprodukten, sowie Fleisch - und Wurst¬
waren. In der franz . Zone sind die Jeeps aus
Salzgitter erst seit Frühjahr 1950 eingeführt
worden und finden großen Absatz.

Briefmarkenausstellung
„ 100 Jahre deutsche Geschichte im Bilde der
Briefmarke“ lautet der Titel der 1 - Altenstei¬
ger Briefmarkenausstellung, die das VBW
vom 27 . — 29 . Oktober 1950 in der hiesigen
Gewerbeschule veranstaltet . Die Philatelie
bzw . Briefmarkenkunde war früher eine
Liebhaberei, heute dagegen längst ein Gebiet
der Wissenschaft , ein nicht zu unterschätzen¬
der Teil der Wirtschaft, und wird_ bereits
seit mehreren Jahren an einigen Hochschulen
gelehrt. Abgeschlossen ist dieser Ausstellung
eine Sonderschau aus einer Münzensammlung.
Ein Werk der Schönheit , der Kunst und Wis¬
senschaft führt den Besucher in eine Welt,
in die nur wenige eingeweiht sind . Kein Ge¬
schichtsbuch mit politischer Tendenz — die
wahre Sprache der Kunst jeder Zeitepoche
tritt durch die Briefmarke hervor und ver¬
mittelt den Menschen bedeutende Kenntnisse.
Dazu wird der Vortrag „ Bildung - Kunst -
Wissenschaft und Geschichte durch die Phila¬
telie“

, gehalten vom Vertreter des Bundes
Deutscher Philatelisten Herrn Brückner,
den Einblick und die Eindrücke dieses geist¬
vollen .Gebiets vertiefen . Deutschlands
Schicksal , unser Schicksal , rollt vor den Au¬
gen der Besucher ab ! Das Symbol der Frie¬
denstaube mit dem Oelzweig .ruft die Bevöl¬
kerung Altensteigs mit auf, in den Herzen
die heilige Flamme der Kultur zu entfachen
und zu nähren!

Prof. Max Lang im Rundfunk — ein Erlebnis
Am Freitag , den 29 , September gelangte

um 16 Uhr im Südd. Rundfunk, Stuttgart , an¬
geschlossen Radio Bremen, ein Werk von
unserem einheimischen Künstler , Prof. Max
Lang zur Aufführung- das anläßlich einer
Spitzibergenfahrt von ihm 1937 komponiert
wurde . Es war das Werk für großes Orchester
in 4 Sätzen „Svalbard “ . Die 4 Tonstücke:
Sonne, Eis und Fels , Polarnacht-Idyll, Ro¬
manze und Finale ; Auf großer Fahrt , waren
auch für den Laien auf musikalischem Gebiet
ein Genuß. Große Kunstwerke sollen ja
nicht nur den verhältnismäßig kleinen Kreis
von Kunstverständigen gewidmet sein, son¬
dern auch den einfachen Menschen anspre¬
chen und ihm etwas bedeuten. Das ist Prof.
Max Lang geglückt.

Das Verständnis für die Schönheit erhabe¬
ner Gebirgslandschaften und der Ungeheuer¬
lichkeit des Meeres war schon im 18 . Jahr¬

hundert eine Äußerung romantischen Sinnes.
Mit seinem Werk wächst Prof. Lang über
diese Kunstepoche hinaus .ohne in die einer
sogenannten Programm-Musik zu verfallen.
Max Lang scheint in seinem Innersten dem
Norden so zugewandt, wie einer der skandi¬
navischen Künstler , die in der gleichen Sen¬
dung uns zu Gehör gebracht wurden . In sei¬
nen Tonstücken erleben wir die glasklaren
Landschaftsbilder nördlich des Polarkreises.
Die Härte der Konturen , die Bilder, die kei¬
nen Hintergrund zu kennen scheinen , di«
weite und Bewegtheit des Meeres , der Far¬
benzauber einer Polarnacht, mit ihren ewig
wechselnden Lichtem und der Lebensüberfluß
eines Mittsommertages haben in „Svalbard“
eine beachtliche Wiedergabe gefunden.

Durch das Symphonie-Orchester des Süd¬
deutschen Rundfunks unter Leitung von Fritz
Mareczek wurde dem Werl : eine hervorragen¬
de Interpretation gegeben,
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Umschau im Kreisgebtef
Aus der Kreisstadt

Einbruchdiebstahl bei Christ. Ludwig Wagner
In der Nacht von Donnerstag auf Freitag

wurde von bis jetzt noch unbekannten Tätern
ln der Strickwarenfabrik Christ . Lud. Wagner
ein Einbruchsdiebstahl verübt , wobei den
Tätern Fertigwaren im Werte von etwa 6000
bis 7000 DM in die Hände fielen. Das Diebes¬
gut wurde mit einem Kraftfahrzeug abge¬
fahren.

Wie wir dazu noch erfahren , läßt die Durch¬
führung des Einbruchs auf einige Ortskennt¬
nis schließen . Die Täter zerschlugen im Erd¬
geschoßraum, wo die Schlußkontrolle stattfin¬
det , eine Doppelscheibe und stiegen über
einen eigens dazu errichteten Bretterstapel
ein. Hernach rafften sie alle im Raum greif¬
bare Ware zusammen. Vermutlich wurden sie
dabei gestört, denn der Zustand des Raumes
spricht für eine eilige Flucht, die übrigens
schuld daran gewesen sein dürfte , daß die
Einbrecher unterwegs einen Teil der gestoh¬
lenen Waren verloren.

Für und Wider den Sänger-Westgau
Im Hotel „ Waldhorn“ in Calw trafen sich

die Delegierten der Gesangvereine von Alt-
hengstett , Dachtel , Neuhengstett, Gechingen,
Ostelsheim , Monakam. Simmozheim , Decken-
pfronn , Stammheim und weiterer Gesangver¬
eine, um über den von den Vereinen bean¬
tragten Zusammenschluß zu einem Westgau
zu verhandeln . Sängerbundesgeschäftsführer
Meyle (Calw ) lehnte die Neugründung des
ehemaligen Westgaues aus grundsätzlichen
Erwägungen heraus ab , fand jedoch energi¬
schen Widerstand bei den Delegierten. Man
einigte sich schließlich dahin, den früheren
Westgau als Untergau bzw . Sängerbezirk dem
neu zu gründenden Kniebis-Nagoldgau anzu-
giiedem. Ein endgültiger Beschluß soll am
22. Oktober bei einem Bezirkstreffen der Ver¬
einsabordnungen in Althengstett gefaßt wer¬
den.

Lichtfest in Poppeltal
Am 8 . Oktober wird in Poppeltal (Gemeinde

Enzklösterle) ein großes Lichtfest gefeiert.
Seit dem 28 . September ist der Ort als letzte
Gemeinde des Schwarzwaldes an das elektri¬
sche Stromnetz angeschlossen . Aus Freude
über die Umstellung von Erdöllampen auf
Glühbirnen und die ersten Radioklänge am
Ort ist die Feier gemeinsam mit den Ge¬
meindeteilen Gompelscheuerund Enzklösterle
geplant.

Berneck erhebt Kurtage
Auf der letzten Gemeinderatssitzung wur¬

den folgende Beschlüsse gefaßt: Gemeinderat
Johannes Wurster ist neben dem Bürgermei¬
ster zur Unterschrift in Rechtsgeschäften be¬
rechtigt. Die Vorschlagsliste zur Schöffen¬
auswahl wurde genehmigt. Die Kurtaxe wird
in Zukunft gemäß dem Gemeindesteuergesetz
durch die Gemeinde erhoben. Der Wohnungs¬
geber haftet für den nichtigen Eingang der
Abgabe. Die Kurtaxe wird erstmals im Jahre
1951 in der Zeit vom 15 . Mai bis 15 . Septem¬
ber erhoben. Taxepflichtig ist jeder Besucher
über 16 Jahre , der sich bis zu 30 Tagen in der
Gemeinde aufhält.

Die Mittel des Haushaltsplanes 1950 sind
durch die Arbeiten an der Straße 348 , Erwei¬
terungsarbeiten an der Wasserleitung, In¬
standsetzung des Schulhauses, Beseitigung
der Hochwasserschäden und die Wiederauf¬
forstung voll ausgeschöpft. Für weitere Auf¬
forstungsarbeiten wurde einem Darlehens¬
gesuch in Höhe von 2 000,— DM (ERP-Mittel)
vom Landratsamt entsprochen.

Die Gemeindesteuern wurden neu festge¬
setzt. Die Hundesteuer beträgt 20 .— DM und
für jeden zweiten und weiteren Hund eines
Besitzers je 40.— DM . Eine Getränkssteuer
wird nicht erhoben.

Die Landespolizei berichtet
Festnahmen

Wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern
wurde in Ottenhausen ein älterer Mann
festgenommen. — Wegen Betätigung als Ex¬
hibitionist wurde in Martinsmoos ein
landwirtschaftlicher Arbeiter festgenommen
und dem Amtsgericht Calw vorgeführt.

Verkehrsunfälle
Auf der Bundesstraße 28 zwischen Eb¬

hausen und Rohrdorf wurde ein Dreirad¬
lieferwagen durch einen überholenden Last¬
zug angefahren und leicht beschädigt. — Auf
der Nagoldtalstraße zwischen Station Teinach
und Talmühle wurde der LKW einer Nagol¬
der Möbelfabrik durch einen überholenden
Pkw . in den Straßengraben gedrückt, wodurch
dem Lkw die Vorderachse brach und sich ein
Rad löste . Steuerlos fuhr das Fahrzeug gegen
die Unke Straßenböschung, wobei noch ein
Telefonmasten beschädigt wurde . Die Schuld
an dem Unfall trifft den Fkw .-Fahrer , der
jedoch unerkannt entkommen konnte.

•

FachgruppenVersammlungder Radiohändler
Der Einzelhandelsveiband Württemberg-

Hohenzollem. Fachgruppe Radio , führt am 9.
Oktober, vormittags 9 Uhr , im Hotel Raible
in Horb eine Fachgruppenversammlung
durch . Die Tagesordnung sieht u . a . Vorträge
von D . Knöpfei (Südwestfunk Baden/Baden)
über Stand und Planung des SW .-Funk
UKW .- und MW .-Netzes . . Referate des Vor¬
sitzenden Carl Pfister (Ebingen) über die
Düsseldorfer Funkausstellung und über Ta¬
gesfragen des Radiofachhandels sowie einen
Vortrag von Geschäftsführer Dr . Lässie
(Reutlingen) über den Teilzahlungsverkauf
von Radiogeratep den ambulanten
Handel vor,

Fußball - Bezirksklasse
Vollmaringen—Nagold 1 :5
Wildberg—Altensteig 3 :1
Lützenhardt—Baiersbronn 5 :1
Freudenstadt —TumUngen 4 :0
Dornstetten—Pfalzgrafenweiler 1 :2
Eutingen—Horb 2 :5

Vollmaringen - Nagold 1 :5
Die Gäste aus Nagold zeigten ein sehr

schönes Kombinationsspiel und siegten auch
in dieser Höhe verdient . Mit dieser Spiel¬
weise haben die Einheimischen keine großen
Aussichten, in nächster Zeit vom Tabellen¬
ende wegzukommen.

Wildberg - Altensteig 3 :1
Dieses Spiel litt unter einem schwachen

Schiedsrichter. Das Kampfgeschehen wogte
über eine Stunde hin und her . Zum Schluß
war Wildberg die glücklichere Elf und konnte
Sieg und Punkte für sich behalten . Zweite
Mannschaften 5 :3 . Schüler 1 :0 für Altensteig.

LQtzenhardt - Baiersbronn 5 :1
Einen solch hohen Sieg hatte man selbst

in Lützenhardt nicht erwartet . Zu Ehren der
Gäste soll aber gesagt sein , daß sie keine 4
Tore schlechter waren und das Ergebnis etwas
zu hoch ausgefallen ist.

Freudenstadt - Tumlingen 4 :0
Freudenstadt hat sich mit diesem Ergebnis

hinter Lützenhardt an die zweite Stelle der
Tabelle geschoben . Der Sieg selber mußte
sehr schwer erkämpft werden, denn die
Gäste gaben sich nicht so ohne weiteres ge¬
schlagen.

Dornstetten - Pfalzgrafenweiler 1 :2
Die Gäste aus Pfalzgrafenweiler haben sich

tapfep geschlagen , wenn das Glück zu ihrem
2 : 1 Sieg auch etwas nachhelfen mußte . Dia
Platzherren selber dürfen sich keine weiteren
Seitensprünge mehr erlauben , sonst fallen
sie in der Tabelle ganz ordentlich zurück.

Eutingen - Horb 2 :5
Die Kreisstädte- ließen sich auch in Eutin¬

gen nicht aus der Ruhe bringen und spielten
einen überlegenen Sieg heraus . Die Eutinger
kämpften schwer, konnten aber am Horber
Sieg nicht viel ändern.

A-Klasse
Althengstett—Effringen 2 :2
Stammheim—Gechingen 5 :0
Liebenzell—Beihingen ausgef.
Emmingen—Oberschwandorf 1 :1
Schömberg —Harterbach 2 :5
Egenhausen—Neubulachr Neirbulach nicht angetreten.

In der A-Klasse haben sich Oberschwan¬
dorf. Emmingen und Althengstett punkt¬
gleich an die Spitze der Tabelle geschoben.
Besonders aufhorchen läßt Haiterbach, das
aus Schömberg mit einem klaren Sieg nach
Hause kam"

. Hervorragend haben sich Eff¬
ringen in Althengstett und Gechingen in
Stammheim geschlagen . Oberschwandorf
schoß 2 Minuten vor Schluß in Emmingen
noch den Ausgleich und rettete sich somit ei¬
nen wichtigen Punkt . Neubulach ist in Egen-
haufen nicht angetreten , weiters mußte das
Spiel Liebenzell - Bsihingen wegen der dor¬
tigen Motorsportveranstaltung abgesetzt wer¬
den.

B-KIasse
Spielberg—R'otfelden 1 :6
Schönbronn—Überberg 2 :2
Gültlingen—Sulz 0 :3

Man hätte den Rotfeldem einen solch über¬
legenen Sieg in Spielberg nicht zugetraut.
Ebenfalls hatten die Schönbronner auf eige¬
nem Gelände schwer zu kämpfen um gegen
den Neuling Überberg wenigstens zu einem
Punkt zu kommen. Die Sulzer machten in
Gültlingen nicht viel Umstände und siegten
glatt 3 :0,

Handball
Rohrdorf—Hirsau 6 :6
Baiersbronn—Simmersfeld 16 :3
Calw—Wildbad 7 :8
Altensteig—Ebhausen 5 :7

Rohrdorf - Hirsau 6 :6
Hirsau hatte in Rohrdorf schwer zu kämp¬

fen, um wenigstens zu einem Punkt zu kom¬
men. Der Kamnf selbst wogte hin und her.
Am Schluß waren beide Mannschaften froh,
wenigstens einen Teilerfolg gerettet zu haben.

Baiersbronn Simmersfeld 16 :3
Wie erwartet mußte sich der Neuling Sim¬

mersfeld in Baiersbronn hoch schlagen las¬
sen . Doch zu Ehren der Gäste muß gesagt
werden, daß sie sich von der ersten bis zur
letzten Minute tapfer geschlagen haben . Vor
allem fiel die anständige und faire Spielweise
auf.

Calw - Wildbad 7 :8
Was niemand erwartet hat , ist eingetreten.

Calw mußte sich auf eigenem Platze von
Wildbad knapp aber verdient schlagen las¬
sen . Die Gäste kämpften von der ersten bis
zur letzten Minute daß es eine Freude war.

Altensteig I - Ebhausen I 5 :7
Altensteig II - Ebhausen II 3 :17

Das mit Spannung erwartete Handballspiel
Altensteig-Ebhausen endete nach hartem
Kampf mit 5 :7 für Ebhausen. Während die
ersten 30 Spielminuten ein ausgeglichenes
Sj)iel brachten, dominierte Altensteig fast
über die ganze Dauer der zweiten Spielhälfte.

Und gerade in den letzten Minuten der sicht¬
bar drückenden Überlegenheit Altensteigs
fielen die entscheidenden Tore für die Gäste.
Diesen Sieg hat . Ebhausen in erster Linie
seinem Torhüter zu verdanken , der die
schärfsten Schüsse meisterte . Mit den Ent¬
scheidungen des Schiedsrichters waren Spie¬
ler und Zuschauer nicht immer einverstanden.

Das Spiel der II . Mannschaften zeigte ein¬
mal mehr , daß Altensteig ordentliche An¬
strengungen machen muß . um zu einem spiel-
kräftigen Nachwuchs zu kommen.

Btick in den Kreis Freudenstadf
Arbeitstagung der Kreisbaumelster

Am Donnerstagabend trafen die Kreisbau¬
meister von Freudenstadt , Calw, Horb, Tü¬
bingen, Reutlingen, Münsingen, Hechingen,
Balingen und Rottweil in Freudenstadt ein.
Sie waren von Hechingen, wo am gleichen
Tage eine Besprechung stattfand , über Balin¬
gen und Rottweil nach Freudenstadt gefahren.
Unterwegs wurden verschiedene Siedlungen
besichtigt. Am Freitag früh fanden sich die
kreisbaumeister im Rathaus zusammen, wo
unter Leitung von Regierungsbaudirektor
Ziegler vom Innenministerium in einer inter¬
nen Arbeitsbesprechung Stadtbaurat Schwei¬
zer an Hand von Plänen üfcer den Wieder-

Nummer U3

lewis im Ort wurde wach. Daß sie sich nicht
mit der Sage von den Besenfelder Zimmer¬
leuten gedeckt hat , störte nicht. Von alten,
ausgestorbenen Berufen, wie die der Flößer.
Pechsieder und Kohlenbrenner wurde leben¬
dig gesprochen. Immer wieder gern verneh¬
men die Besenfelder von dem 100 Jahre dau¬
ernden Streit um die Waldaufteilung zwischen
den Bauern und Taglöhnern. Die Waldwirt¬
schaft von einst wurde verglichen mit der
heutigen. Sitte und Brauchtum lpei Hochzeiten,
Taufen und Beerdigungen, bei der Heukatz
und bei derKirbe hatten sich , wie wir erfuhren,
gegenüber früheren Zeiten wohl geändert.
Viele Bräuche leben aber und darüber freut
man sich , unentwegt in unserem „Hinteren
Wald “ weiter . Immer wieder Kam es zum
Ausdruck: Der Besenfelder ist ein eigener
Schlag . So wie ihn die Dorfschulzen und
und Schulmeister vor einem Jahrhundert
schilderten, ist er in seiner Wesensart. Zu¬
gaben darf er das auch beruhigt , denn schlecht
kommt er bestimmt nicht weg. Die Buntheit
dieser Berichte aus dem Munde der Jung-
Besenfelder war herzerfrischend. Dazu kam
ansprechende, leichte Musik zu Gehör, auf
Geigen, Flöten, der Ziehharmonika und auf
dem Klavier . Genannt werden sollen auch
die vertrauten Heimatlieder, die vorgetragen
wurden.

Ausführungen von Regierungsbaudirektor
Ziegler besichtigten die Gäste, unter denen
man auch Bausachverständige von Baiers¬
bronn und Altensteig sah , markante Punkte
des Wiederaufbaus in unserer Stadt . Am
Nachmittag fuhren die Kreisbaumeister über
Horb, wo ebenfalls noch verschiedene Bauten
besichtigt wurden , wieder nach Hechingen
zurück.

Wiederaufbauwoehe In Freudenstadt
. Freudenstadt plant für die Zeit vom 2 .—11.
Juni 1951 eine große Wiederaufbauwoche. Es
sind ein großes . Richtfest, eine Ausstellung
und kulturelle Veranstaltungen , die von hei¬
mischen Kräften getragen werden sollen, ge¬
plant.

Vom landwirtschaftlichen Bezirksfest
Dornstetten. Vom Kreisbauernverband er¬

fahren wir , daß am Eröffnungstag, Freitag,
6 . Oktober, von vormittags 9 Uhr ab auf den
Eichwaldländern in Domstetten bei der Ab¬
zweigung der Straße nach- Hörschweiler außer
der vorgesehenen Maschinenvorführung ein
Schlepperfahrer - Wettbewerb zur
Durchführnug gelangt. Diese Veranstaltung
wird erstmalig in ihrer Art im Lande sein.

Ein schöner Heimatabend
Besenfeld. Einen Genuß seltener Art berei¬

teten die Schüler der Volksschule ihren El¬
tern und den Kurgästen . Der schön ge¬
schmückte Saal des Gasthauses zum „Löwen“
war bis auf den . letzten Platz gefüllt . Der
Abend stand unter dem Gedanken: „Unsere
Heimat“

. In mühsamer Arbeit hat der Schul¬
leiter zusammen mit eifrigen Schülern die in
unserer Gegend entstandenen Schwarzwald¬
sagen zusammengetragen und ein Stück Be¬
senfelder Ortsgeschichte ausgegraben. Man¬
ches haben die Alten unseres Dorfes in fri¬
scher, anschaulicher Weise berichtet , die Ju¬
gend hat es ihnen abgelauscht und mit Stolz
in sich aufgenommen. Es wäre schade , wenn
die Ortsgeschichten und -geschichtchen im
Tempo und Tumult unserer Zeit verschüttet
würden . Mit sichtlichem Fleiß und mit Inter¬
esse haben die Schüler sich in ihre besonde¬
ren Gebiete vertieft . Verständnisvoll und
freudig haben sie dann an dem Elternabend
erzählt . Da rückten Wichtel und Heinzel¬
männchen an. Das Geheimnis um die Grün¬
dung der großen Umagolder Kirche wurde
gelüftet. Die Geschichte 'des Laurentiuskirch-

Zuchtviehabsatzveranstaltung in Herrenberg
am 21 ./22 . September

Die letzte Zuchtviehabsatzveranstaltung in
Herrenberg war durch die hervorragende
Qualität der Bullen und den guten Besuch
durch Kaufkommiesionen der Gemeinden ge¬
kennzeichnet. Wohl selten wurden auf einer
Sonderkörung in derartiger Ausgeglichenheit
wuchtige, tiefe und geschlossene Bullen mit
korrektem Gangwerk vorgestellt . Da auch
die beliebte rote „Verkaufsfarbe“ auffallend
stark vorherrschte , waren die Kaufkommis¬
sionen mit dem gezeigten Zuchtmaterial sehr
zufrieden , was sich in einem flotten Ver¬
steigerungsverlauf auswirkte . Durch das Kör¬
ergebnis wurde der beim Auftrieb gewonnene
gute Eindruck bestätigt : 2 Bullen kamen in
Zuchtwertklasse I , 27 in Zuchtwertklasse II
und nur 45 Stück brauchten in die III . Zucht-
wgrtklasse eingereiht zu werden . 68 % der
gekörten Farnen gehörten d@n Leistungs¬
klassen I und II an . Einer der Klasse I Bullen
ging um 3 30o DM an den neugegründeten
Farrenhaltungsverein Altburg und Umgebung.
Im Durchschnitt kosteten die 27 Bullen der
Zuchtwertklasse II 2S®6 .— DM . Die gute
Nachfrage hielt auch bei den Farren der
Zuchtwertklasse III an , bei einem Spitzen¬
preis von 2100 .— DM , einem Niederstpreis
von 1200 .— DM und einem Durchschnitt von
1553 .— DM . Der Viehhandel kam bei der
flotten Nachfrage der Gemeinden nicht zum
Zug.

Im Gegensaz zu den Bullen war die
Qualität der Kalbinnen im Durchschnitt
mäßig. Höchstpreise waren 2210 .— DM für
eine wirklich erstklassige Kalbin . Alle 13
Kalbinnen kosteten im .Durchschnitt 137,8 .—
DM . — Die nächste Zuchtviehabsatzveranstal-
tung in Herrenberg findet am 16./17 . Nov.
statt . Anmeldeschluß am ' 10 Oktober

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Radsport : Montag 20 Uhr

Übungsabend (Turnhalle ).
VfL Nagold , Sparte Turnen : Dienstag Abend

1/ s7—3 Uhr Mädchen bis zu 10 .'Jahren , ab
8 Uhr Geräteturnen (Turnhalle , ge¬
meinsam mit Seminar).

Naturfreunde , Nagold , Jugendgruppe : Diens¬
tag Abend 8Uhr Jugendatfehd (Volks¬
bildungsheim) .

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Mhrktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Foststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis ’ DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

wünscht steh ein Schönheltsbao Mit e Tropfen OlpüuuHssr
SShr-Shcmpos lassen Sie Ihr Haai schar baden i Lelchl frisier-
bar und glänzend schön wird e - wieder werden und such
bleiben, wenn Sie es mit Diplcna -Haar-Extralrt weiter pflegen .

Oipiuna - Haarextrakt (gegen Hauausuu unc *chupseto) und Diplona Haarnälir Shampoo erhalten Snin CALW : Salon Odermar Bahnholsti Sal , Kehlt,in AL TEN STEIG : Photo - uiugene Hillej
n HORB : S'ädt - Drog W Theurer , Drog Batschlru
lD SÜLZ : Heli - Drogerie *
n ALPIRSBACH : Kloster - Drog . Götz

B, n BAIERSBRONN : Drogerie Hlnker
Waar . KIfr .n DORNSTETTEN : Pari . u . Salon Klumppin OBERNDORF : Part u . Salon Rebholz . Kirchstr '

m FREUDENSTADT : Drog . Keil ; Drog . Uhienbaeher ; Drog . Zimber

Stadt Altensteig
Zu dem am Mittwoch , den 4. Oktober 1950 hier slattftndenden

Vieh- und Schwememarkt
wird freundlich eingeiaden.

Bürgermeisleramt : Hennefarlh.

Stadt Altensteig
Am Mittwoch , den 4 . Okfober 1956 ab 14 Uhr wird auf der Frei¬

bank Kuhfleisch nusgehauen , das Pfd. zu DM 1.30. Viehbesifzer Ernst
Armbrusten Hier.

FamUienanzeigen
in Ihre Heimatzeitung l

tin -Md
Bedienung

Gerhard ensteig
B 'htbfalßÄÄPfl • &9rot»«d«rf
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Hem Mt Kiku
Eine Entschließung , in der die Bildung einer Bun¬

desliga und die Einführung des Vollproßtums ab¬
gelehnt wird , faßten die Vorsitzenden der Vereine
der ersten Fußballiga Süd während einer TagungIn Bad Cannstatt.

Im Wettbewerb um den internationalen Saarland-
Fußballpokal schlug Austria Wien die Saarländer
vor 7000 Zuschauern mit 5 :0 (3 :0) Toren.

Zum ersten Male seit zwei Jahren verlor der nord¬
deutsche Handballmeister Polizei Hamburg ein
Punktespiel . Die Kieler Polizisten konnten ihre
Hamburger Kollegen mit 8:7 knapp distanzieren.

Bei einem Vergleichskampf zwischen Tirol und
München in Innsbruck schwamm Herbert Klein
(München ) über 100 -m - Brust mit 1 :07,1 Min . einen
neuen Europarekord.

Der Heidelberger Kupsch mußte sich in einem
Schwergewichtskampf mit dem Europameister Wei-
dinger ( Oesterreich ) haushoch nach Punkten geschla¬
gen geben.

Heinrich Schwarzer ( Hannover ) gewann die deut¬
sche Verfolgungsmeisterschaft der deutschen Berufs¬
fahrer und zusammen mit Harry Saager auch die
deutsche Meisterschaft im 100-km - Mannschaftsfah-
ren . In diesem Rennen belegte das Paar Weimer-
Müller (Stuttgart/Schwenningen ) den zweiten Platz.

Auf der Präsidialsitzung des deutschen Nationalen
Olympischen Komitees in München -Grünwald konn¬
ten sich die Vertreter der einzelnen Fachverbände
nicht auf die Satzung für eine zu gründende Dach¬
organisation aller sportlichen Verbände einigen.

Die US - Presse würdigt den Kampf von Joe Louis
und Ezzard Charles in eingehenden Kommentaren.
Das Lob für Louis verbindet sich meist mit der
Feststellung , daß dies endgültig der letzte Kampf
gewesen sein sollte.

Im Ausscheidungskampf zur deutschen Mann¬
schaftsmeisterschaft für Boxer besiegte der würt-
tembergische Meister SpVgg Neckarsulm die kampf¬
starke bayerische Staffel des VfB Coburg mit 10 :6
Punkten.

Vor rund 7000 Zuschauern hat Frankreich den
zweitägigen Leichtathletik - Länderkampf gegen Finn¬
land in Paris mit 115 :95 Punkten gewonnen.

ZtteA&wedntÜHq jetgt 4ee J4V Jtankßä!
Der Club in Offenbach geschlagen / Reutlingen wie üblich

Durch die Niederlage der beiden bisherigen Spitzenreiter , 1 . FC Nürnberg und VfB Stutt¬gart , am Sonntag gab es in der 1 . Südliga erneut einen Wechsel in der Tabellenführung.Neuer Spitzenretter ist nunmehr der FSV Frankfurt mit 16 :7.
Bayern München — VfB Stuttgart 3 :0 (2 :0) .

' zu Beginn überraschende Momente vor dem
28 000 Zuschauer waren Zeuge eines besonders VfR -Tor . Der vorjährige deutsche Meister fand

in der ersten Hälfte spannenden Spieles zwi - sich erst langsam und schaffte in der 22 . Minute
sehen Bayern München und dem Deutschen Mei- durch Danner die Führung , die der gleiche
ster VfB Stuttgart , das die Bayern vollauf ver - s P ieler bereits drei Minuten später auf 2 :0 er

höhte . Loettke stellte in der 34 . Minute das
Halbzeitergebnis von 3 :0 her . Nach der Pause
ließ das Tempo merklich nach . Obwohl die
Mannheimer ständig überlegen spielten , reichte
es nur noch zu einem weiteren Tor von Löttke.

dient mit 3 :0 (2 :0 ) für sich entscheiden konnten.
Der Deutsche Meister wirkte auf dem regennas¬
sen Boden etwas langsam , so daß sich die Bayern,die in den Läufern Oßwald , Streitle , Maier II
sowie Witt und Seemann die besten Kräfte hat¬
ten , sehr gut zur Geltung bringen konnten . See¬
mann schoß in der 23 . Minute zum 1 :0 ein und
Siedel erhöhte in der 31 . Minute auf 2 :0 . Der
gleiche Spieler stellte in der 79 . Minute das
Schlußergebnis her.

SpVgg Fürth — SSV Reutlingen 3 :0 (1 :0)
Zu einem glatten 3 :0- Sieg kam der Süddeutsche

Meister , SpVgg . Fürth , gegen den Tabellenletz¬
ten SSV Reutlingen durch Tore von Nöth (25 . Mi¬
nute ) , Hofmann (65 . Minute ) und Göttinger (84.
Minute ) . Schon das Eckenverhältnis von 6 :4 läßt
erkennen , daß Reutlingen kräftig mitmischte . Die
sympathischen , äußerst schnellen und kombina¬
tionsfreudigen Gäste verstanden es jedoch nicht , die ausgezeichnete Ballführung und Schnelligkeit

FSV Frankfurt — VfL Neckarau 3 : 0 (0 :0) . Der
FSV Frankfurt bot gegen den VfL Neckarau
in der ersten Halbzeit eine enttäuschende Lei¬
stung und konnte erst im zweiten Durchgang
einen verdienten 3 :0- (0 :0)-Erfolg herausholen.
Vor der Pause liefen sich die Frankfurter im¬
mer wieder an der starken Abwehr des VfL
Neckarau fest.

VfB Mühlburg — 1860 München 3 :0 (1 :0 ) . Vor
12 000 Zuschauern sicherte sich der VfB Mühl¬
burg über die technisch gute Mannschaft von
1860 München einen 3 :0-Sieg . Herausragend war

aus ziemlich gleichverteiltem Spiel Tore zu ma¬
chen . Fürth beherrschte auch ohne den verletz¬
ten Schade und mit Bauer erstmals auf Halb¬
rechts durch die größere Erfahrung den Gegner
in jeder Phase.

VfR Mannheim — FC Singen 4 :0 (3 :0)
Durch Rechtsaußen Schroff , den guten Stopper

Zanin und den Halblinken Willimowski gab es

Südmttfmßetxp <qtoßet Xaq in 4et 7. Antaiemliqa
Trossingen weiterhin ungeschlagen / Kornwestheim

SpVgg Trossingen — FV Zuffenhausen 1 :0 (0 :0)
Auch in seinem dritten Spiel blieb Trossingen

Tailfingen 2 :2

siegreich und ist damit , nach der Niederlage des
Stuttgarter Sporclubs gegen den VfL Sindelfin-
gen , die einzige ungeschlagene Mannschaft in der
I . Amateurliga . In einem dramatischen Kampf
konnten die Harmonikastädter ihre Gäste ausdem Norden knapp , aber verdient mit 1 :0 nieder¬
ringen . In der ersten Spielhälfte , die Trossingen
überlegen gestalten konnte , verhinderte die aus¬
gezeichnete Hintermannschaft der Gäste ieden
zählbaren Erfolg.

FV Kornwestheim — FC Tailfingen 2 :2 (0 :1)
Für eine Ueberraschung sorgte das Tabellen¬

schlußlicht Tailfingen , das gestern einen Punkt
aus Kornwestheim entführen konnte . Das Spiel
begann mit überfallartigen Angriffen der Gäste,
die schon in der 5 . Minute zum ersten Treffer
führten . Während der ganzen ersten Spielhälfte
verteidigte Tailfingen diesen überraschenden Er¬
folg mit großem Einsatz . Nach dem Seitenwech¬
sel nahmen jedoch die Gastgeber das Spielge¬
schehen in die Hand und drängten die Tailfin-
ger stark in die Defensive.

FV Ebingen — SG Untertürkheim 2 :0 (1 :0)
Eine enttäuschende Leistung bot die Elf aus

Untertürkheim in Ebingen . Besonders der Sturm
der Gäste erwies sich als äußerst harmlos und
konnte der stabilen einheimischen Abwehr nie

Rheinland vor Württemberg
Dickhut wiederum bester Mann

Zu einer schönen Demonstration turnerischen
Könnens gestaltete sich die am Sonntag in der
Düsseldorfer Rheinhalle vor 5000 Zuschauern
ausgetragene erste deutsche Meisterschaft der
Länderriegen im Kunstturnen zwischen West¬
falen , Württemberg und Rheinland . Sieger wurde
Rheinland mit 339,40 :338,50 Punkten vor Würt¬
temberg und 334,50 für Westfalen.

In der Einzelwertung errang Dickhut (West¬
falen ) mit 59 .5 Punkten den ersten Platz vor

gefährlich werden . Nach drei Minuten schoß
Kielmaier bereits die 1 :0-Führung heraus , dann
war Nagy erst wieder in der 77 . Minute erfolg¬
reich , da die Nordwürttemberger in der Abwehr
gute Leistungen zeigten.
Normannia Gmünd — VfL Schwenningen 3 :3 (1 :0)

Dem VfL Schwenningen hatte man in Gmünd
gegen die hoch favorisierte Normannia keinen
Punktgewinn zugetraut . Die Uhrenstädter zeig¬
ten jedoch vor den Männern um Sing keinen Re¬
spekt und hatten vor allem kurz nach der Pause
eine große Viertelstunde , in der sie die 1 :0 -Pau-
senführung der Platzherren durch Haller aus-
glichen und Gmünds erneuten 2 :l -Vorsprung
nocheinmal durch Haller und Kneip in eine 3 :2-
Führung verwandelten . Erst sechs Minuten vor
Schluß konnte Gmünd gleichziehen.
Olympia Laupheim — SV Weingarten 2 :0 (1 :0)

Die Laupheimer Elf , die an Stelle des SC
Schwenningen in die I . Amateurliga aufrückte
und dessen Punktekonto übernehmen mußte,
feierte durch einen verdienten 2 :0-Sieg über den
Landesldgameister Süd , Weingarten , erfolgrei¬
chen Einstand . Auf beiden Seiten erwiesen sich

der Münchener , dem die Mühlburger ihre Technik
und ihren Einsatz entgegensetzten , so daß sich
von der ersten bis letzten Minute ein spannen¬
des Treffen abwickelte.

Kickers Offenbach — 1 . FC Nürnberg 2 :1 (10 :)
Die Offenbacher Kickers bezwangen am Sonn¬
tag vor etwa 12 000 Zuschauern in einem span¬
nenden Kampf den bisherigen Tabellenführer
der ersten Fußballdivision Süddeutschlands , den
1. FC Nürnberg , knapp mit 2 : 1 (1 :0) Toren . Nach¬
dem der Mittelstürmer der Mainstädter, . Meier,
seine Elf in der 42. Minute in Führung jorachte,
war es Mitte der 2 . Hälfte derselbe Spieler,
der zum 2 :0 einschoß . Morlock erzielte Nürn¬
bergs Ehrentreffer kurz vor dem Abpfiff.

Darmstadt 98 — BC Augsburg 1 :1 (0 :1) . Ein
leistungsarmes Spiel , das die 10 000 Zuschauer
in keiner Weise befriedigen konnte . In der 19.
Minute schoß Augsburgs Linksaußen Hagen aus
spitzem Winkel die Führung heraus , dann aber
beruhigten sich die Gemüter , als Darmstadts
Rechtsaußen Reeg der Ausgleichstreffer glückte.
Augsburgs Fünferreihe war aber von allen gu¬
ten Geistern verlassen , so daß durchaus ein Sieg
hätte herausgeholt werden können.

Schweinfurt 05 — SV Waldhof 4 :1 (0 :1) . Audi
hier zunächst eine Gästeführung und zwar in der
13 . Minute durch den Linksaußen Schnepp . Wald¬
hof war drückend überlegen , vermochte aber
seine Ueberlegenheit nicht in Torerfolge umzu¬
münzen . Nach dem Wechsel drehte Schweinfurt
den Spieß um und war dominierend . Kupfer,
Fischer , Meusel und nochmals Fischer schraub¬
ten innerhalb von 20 Minuten das Torergebnis
zugunsten der Schweinfurter auf 4 :1 und damit
war Waldhof noch gut bedient.

Schwaben Augsburg — Eintracht Frankfurt 1 :1 i
(1 :0) . Ein Spiel von auffallend schwachem Ni¬
veau entwickelte sich auf dem Schwabenplatz
in Augsburg zwischen den Platzherren und
Eintracht Frankfurt . Die Abwehr der Frank-

Oberliga Süd I. Division : Bayern München — VfB
Stuttgart 3 :0 ; VfB Mühlburg — 1860 München 3 :0;
SpVgg Fürth — SSV Reutlingen 3 :0 ; Kickers Offen¬
bach — 1. FC Nürnberg 2:1 ; VfR Mannheim — FC
Singen 4 :0 ; Darmstadt 98 — BC Augsburg 1 :1; FSV
Frankfurt — VfL Neckarau 3:0 ; Schweinfurt 05 —
SV Waldhof 4 :1 ; Schwaben Augsburg — Eintracht
Frankfurt 1:1.

Oberliga Nord : St . Pauli — Eintracht Osnabrück
5 :1 ; HSV — Werder Bremen 1:1 ; VfB Oldenburg —
Eimsbüttel 1 :2 ; Arminia Hannover — Concordia
Hamburg 2 :1 ; Bremer SV — Altona 93 2 :0 ; Bremer¬
haven 93 — Göttingen %5 4 :3 ; VfL Osnabrück — Ein¬
tracht Braunschweig 1:1 ; Holstein Kiel — Itzehoe 2:0.

Oberliga West : Borussia München -Gladbach —
Duisburger SV 0 :1 ; Erkenschwick — Rheydter SV
1 :0 ; Preußen Dellbrück — Rot -Weiß Oberhausen 2 :0;
Rot -Weiß Essen — Schalke 04 0 :2 ; Preußen Münster
— 1. FC Köln 1 :0 ; Horst Emscher — Katernberg 5:1;
Aachen — Borussia Dortmund 0 :0 ; Hamborn 07 —
Fortuna Düsseldorf 0 :3.

Oberliga Süd II . Division : Wacker München —
TSV Straubing (Sa .) 8 :1; Stuttgarter Kickers — SV
Wiesbaden 3 :2 ; Hessen Kassel — SV Tübingen 6 :1;
Bayern Hof — Union Böckingen 5 :1; 1. FC Bam¬
berg — SG Arheilgen 2 :0 ; VfL Konstanz — Ulm 46
0 :1: ASV Cham — Jahn Regensburg 1 :4 ; 1. FC Pforz¬
heim — ASV Durlach 5 :1 ; FC Freiburg — Viktoria
Aschaffenburg 2 :5.

1. Amteurliga Württemberg : VfB Friedrichshafen
gegen Feuerbach (Sa .) 5 :2 ; SC Stuttgart — Sindelfin-
gen 1 :2 ; Normannia Gmünd — VfL Schwenningen
3 :3 ; VfR Aalen — Eislingen 3 :2 ; Kornwestheim ge¬
gen Tailfingen 2 :2 : Kirehheim — Spfr . Stuttgart 2 :0;
Ebingen — Untertürkheim 2 :0 : Olympia Laupheim
gegen Weingarten 2 :0 ; Trossingen — Zuffenhausen
1:0.
SC Stuttgart 5 4 0 1 13 :6 8 :2
Ebingen 5 3 1 1 9 :5 7 :3
Spfr . Stuttgart 6 3 1 2 18 :10 7 :5
Trossingen 5 3 0 0 6 :3 6 :0
Untertürkheim 5 3 0 2 9 :7 6 :4
Sindelfingen 5 3 0 2 15 :13 6 :4
Friedrichshafen 5 3 0 2 10 :6 6 :4
Eislingen 5 2 1 2 15 :11 5 :5
Zuffenhausen 5 2 1 2 9 :9 5 :5
VfL Schwenningen 5 1 3 1 6 :6 5 :5
Kornwestheim 6 2 1 3 12 :15 5 :7
Aalen 3 2 0 1 8 :6 4 :2
Kirehheim 5 2 0 3 6 :9 4 :6
Laupheim 3 1 1 1 3 :2 3 :3
Gmünd 5 1 1 3 11 :14 3 :7
Feuerbach 5 1 0 4 13 :17 2 :8
Weingarten 5 1 0 4 5 :17 2 :8
Tailfingen 5 0 2 3 5 :18 2 :8

2. Amateurliga Südwürtt . Gruppe Nord : Truchtel¬
fingen — Rottweil 5:1: Spaichingen — Gosheim 1:6;
Eningen — Hechingen 1 :3 : Pfullingen — Mössingen2 :2;,Calmbach — Rottenburg 4 :3 ; Schramberg gegen
Tuttlingen 1 :3.
Hechingen
Eningen
Rotten bürg
Mössingen
Tuttlingen
Balingen
Gosheim
Schramberg
Truchtelfingen
Spaichingen
Rottweil
Calmbach
Metzingen
Pfullingen

4 0 0 15 :2 8 :0
2 1 2 12 :10 5 :5
2 1 2 15 :17 5:5
2 1 2 9 :10 5 :5
2 0 0 6 :2 4 :0
2 0 1 5 :6 4:2
1 2 1 8 :4 4 :4
2 0 3 11 :10 4 :6
1 1 1 9 :6 3 :3
1 0 2 5 :10 2 :4
1 0 2 5 :10 2 :4
1 0 2 6 :11 2 :4
1 0 2 4 :9 2 :4
0 2 2 4 :7 2:6
Sigmaringen 2 :3; Wan-Gruppe Süd : Biberach

gau 4 :1; Baienfurt — Aulendorf 5 :1: Ehingen gegenLindau — Schwendi 6 :2 ; Sigmaringendorf — Saul¬gau 4 :1 ; Baienfurt — Aulendorf 5 :1; Ehningen gegenRiedlingen 5 :2.

Handball

Reutlingen — Weilstetten 7 :5.
SV Freudenstadt
VfL Pfullingen
TV Weilstetten
TSG Reutlingen
TSG Tübingen
SV Rottweil
TSG Balingen
SV Dettingen
SV Trossingen
SV Tailfingen

Trossingen
übingen 3 :5;

38 :24 8 :0
59 :31 8 :2
51 :38 6 :4
35 :29 6 :4
43 :47 5 :5
26 :23 4 :2
42 :51 4 :6
43 :57 3 :9
21 :34 2 :4
36 :57 2 :10

Gruppe Süd : Rietheim — Singen 13 :4 ; Tuttlingengegen Gomadingen 7 :12 ; Konstanz — Friedrichsha¬fen 3 :7.
Freundschaftsspiel : Turnier in Straßburg mit TSVFreudenstadt.

die Hintermannschaften als die stärksten Teile , furter war wesentlich solider und auch im Sturm
J >*am aIIam «. Ja— O it - 4- Ai, t— * — a . : J a — D.aaIa vwaUp CiTe4am *1’ rtmffßnwährend vor allem der Gästesturm durch sein

engmaschiges Spiel der einheimischen Abwehr
kaum gefährlich werden konnte . Meist gab die
Platzelf den Ton an und setzte sich mit zwei
Treffern auch durch.

der Gäste war mehr System . Trotzdem gingen
die Augsburger vor der Pause mit 1 :0 in Füh¬
rung , die der Frankfurter Mittelstürmer Kraus
zwei Minuten nach Wiederbeginn zum Endergeb¬
nis von 1 :1 ausglich.

{lötfaktedmeiäet mSeemt teineTamUoh
Tübinger Handballer bringen von Tailfingen 2 Funkte nach Hause

Reutlingen — Weilstetten 7 :5 (4 :4)
In Reutlingen gab es ein sehr kampfbetontes

Spiel . Mit aller Macht versuchte der Vorjahres¬
meister eine Verbesserung seines Tabellenplat¬
zes , die ihm dann auch nach hartem und fairem
Kampf gelang . Die Weilstetter kämpften auf-

Durch mehrere Würfe kamen die Gäste am
Schluß zu einem verdienten Sieg.

Rietheim — Singen 13 :4 (6 :3)
Rietheim war gut in Form und landete auch

gegen Singen einen überlegenen Sieg . In den
ersten 10 Minuten sah es allerdings nicht nach

Tübingen verliert in Kassel
KSV Hessen Kassel — SV Tübingen 6 :1 (2 :0)
Dar KSV Hessen Kassel kam gegen den Tabel-

lenWtzten der zweiten Liga Süd , SV Tübingen,zu einem überlegenen und selbst in dieser Höheverdienten 6 :1 (2 :0 )-Erfolg . Der Sieg der Gast¬
geber hätte leicht noch höher ausfallen können,wenn die „Hessen “ bei der Ausnutzung der Tor¬chancen konsequenter gewesen wären.

1 . FC Pforzheim — ASV Durlach 5 :1 (0 :1)
Der Pforzheimer Klub brachte das Kunststück

fertig , einen 0 :1-Rückstand bei Seitenwechsel
während der 2 . Halbzeit in einen hohen 5 :1-Sieg
umzuwandeln . Die Stürmerreihe , die vorher
wohl mit guten Einzelaktionen aufwartete , der
aber das Zusammenwirken fehlte , schloß sich
zu einer vorzüglichen Gesamtleistung zusam¬
men . In knapp 36 Minuten schossen die Pforz-laieilj nui oa .a ucn eiaien i vu , - * , ~ . IaC- CaC-aa Oloholf harten TjjiJcr mmurai sau cs, asiciujji e s Miau mm , uc „ . miapp ou umiuieil suiusseil cue Piorz-Erich Wied (Württemberg ) 58,35 Punkte , Bantz °

,P jt U jL. einem klaren Erfolg aus , denn die Gäste gingen heimer Stürmer nicht weniger als 5 Tore , was5Q Oft PttnVta riuarwian /Rhpinlanrfl Slällu , 117 Q©r CrSlCll IlalDZclt 1 S P 7 nnäf >licf in TPiihriind imA woran ohaVc TttaiterViin hoi on eioK cin +a « rim -lnnViAvi Uin 4A-,MA - n_(Rheinland ) 58,20 Punkte , Overwien (Rheinland)
58 Punkte , Theo Wied (Württemberg ) 57,85
Punkte und Frenger (Rheinland ) 57,25 Punkte.

2. Medaugymnastik -Lehrgang
Auf vielfachen Wunsch findet an der Landes - gen die sicher spielend « Reutlinger Abwehr nur

Sportschule Tailfingen ein zweiter Medaugym - noch zu einem Tor kam.

Kor -hfo „ iA- A PaiTcpnctand von 4 -4 zunächst in Führung und waren auch weiterhin bei der an sich guten Durlacher Hintermann-
Na

g
ch Wiederbeginn konnten die Reutlinger durch t ehr spielfreudi S - Langsam kamen die Rietheimer Schaft schon etwas besagen will . Neßmann be-

ul * AvrUfo eirTn ^ n .1nnen Sies heraus - besser auf un d hielten bis zur Pause eine 6 :3 - gann mit dem Ausgleichstor den Erfolgsreigen,prachtvolle Angriffe einen knappen Sieg heraus -
Führung Die zweite Halbzeit ging vollends klar Schradi schoß den Führungstreffer , den Rauan die Platzelf . In der letzten Viertelstunde ver - durch einen Bombenschuß weiter ausbaute . Neß-suchten die Singener eine Verbesserung des Re - mann und Schradi stellten das Endergebnis her.

holen . Der Platzelf gelangen in der zweiten Halb¬
zeit noch drei Treffer , während Weilstetten ge-

nastik -Lehrgang für Turnerinnen und Sportle¬
rinnen statt , und zwar vom 24 . Okt . bis 27. Okt.
Anreise am 23 . Okt .. Rückreise am 28. Okt, Un¬
terkunft und Verpflegung sind wiederum ko¬
stenlos . Die Bahn gewährt 66% Prozent Ermäßi¬
gung . Anmeldungen bis spätesens 17 . Oktober
an den Leiter der Landessportschule.

Haben Sie richtiq getippt?
Württemberg - Badischer Toto

Kickers Offenbach — 1. FC Nürnberg 2 :1 1
Bayern München — VfB Stuttgart 3 :0 1
Schwaben Augsburg — Eintracht Frankfurt 1:1 0
Darmstadt 98 — BC Augsburg 1 :1 0
Schweinfurt 05 — Mannheim - Waldhof 4:1 1
Bremerhaven 93 — Göttingen 05 4 :3 1
VfB Mühlburg — 1860 München 3 :0 1
Rot - Weiß Essen — Schalke 04 0 :2 2
VfL Konstanz — Ulm 46 0 :1 2
FC Freiburg — Viktoria Aschaffenburg 2 :5 2
Wacker München — TSV Straubing 8:1 1
ASV Cham — Jahn Regensburg 1:4 2
Rheinland/Pfalz : 1112100102
Dayern : 111101011101
Hessen : 1100111222

Schneidet Metquituft in Stüüqad 4 Mietet
Hipp wieder in zwei Disziplinen weit überlegen

Tailfingen — Tübingen 3 :5 (2 :2)
Dem ausgezeichnet spielenden Tübinger Tor¬

hüter haben die Gäste ihren glücklichen Sieg zu
verdanken . Die Tailflnger spielten wohl eifrig,
waren aber im Sturm zu unentschlossen , um den Bei dem internationalen Leichtathletikfest Im im Kugelstoßen mit 14,40 m . Besonders impo-vorzüglichen Tübinger Torhüter erfolgreich zu Stuttgarter Neckarstadion am Samstag erlebten nierte seine gute Serie . Nicht weniger als dreiüberwinden . Von vier 13 -m-Wiirfen konnte die die 4000 Zuschauer zwei besonders bemerkens - seiner Würfe maßen über 47 m . Der deutschePlatzelf nur einen einzigen verwandeln . Die Tü - werte Leistungen . Der Pforzheimer Schneider Juniorspeerwurfmeistcr Schmid , Balingen , wurdebinger waren technisch und taktisch etwas bes - übersprang , angeregt durch das Können des mit einer Leistung von 56,87 m hinter dem deut-ser und hatten auch etwas Glück bei ihren Ak - schwedischen Europameisters Ragnar Lundberg , sehen Meister Sick , Stuttgart , der 62,28 m er-tionen . der bei 4.20 m glatt über die Latte ging , als er - reichte , und Keller , Süßen , der 60,06 m warf,ster Deutscher seit langer Zeit 4 m und stellte Dritter . Er hatte immerhin die Genugtuung , daßdamit eine Jahresbestleistung auf . Ebenfalls ragte der 70- m-Werfer Bengtsson ( Schweden ) mit nurunter den von vornherein durch die gute Wit - 55 m hinter ihm lagf

terung begünstigten Leistungen der HUrdenlauf

Tuttlingen — Gottmadingen 7 :12
Die Tuttlinger mußten mit zweifachem Ersatz

antreten . Gegen die spielstarken Gottmadinger
kamen sie wider Erwarten zu keinem Sieg . In des Frankfurters Ulzhcimer hervor , der für die
der ersten Halbzeit war das Spiel ausgeglichen . 400 m 54,3 Sek . brauchte.
Zunächst lagen die Gottmadinger mit 2 :0 in Im 800-m-Lauf gab es — ohne die deutschen
Front , dann gelang den Platzbesitzern der Aus - Asse — zwei schwedische Erfolge . Die Sprinter¬
gleich und eine 3 :2 -Führung . Die Gottmadinger strecken holte sich Zandt , im Weitsprung war
glichen aus und erkämpften bis zur Pause einen Luther erfolgreich.
4 :3 -Vorsprung . Nach Wiederbeginn ließ die Durch - Der deutsche Zehnkampfmeister Sepp Hipp,
schlagskraft des Tuttlinger Sturms merklich nach . Balingen , siegte im Diskuswerfen mit 47,94 m und

Im Stabhochsprung kam der Balinger Fritz mit
3,40 m auf den vierten Platz . Trotz einer Krank¬
heit lieferte Heinz Läufer , Schwenningen , erneutdem Oberhausener Lamers eine prächtige Par¬
tie . Bis 100 m vor dem Ziel führte Anderko,Feuerbach . Dann ging der deutsche Meister La¬
mers mit Läufer im Schlepptau zum Endspurtüber und gewann in 3 :55,8 Min . vor Läufer , der
in 3 :56,2 Min . kurz dahinter einkam.

OqoeriM&i-te in der fflkscßiktjcßi-e, ?
Die Zeiten des Notbehelfs sind vorbei ! Es gibt ja wieder UPrCII
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Sie wollen gleichberechtigte Bürger sein
BundesflüchtlingsministerDr . Lukaschek beim Landestreffen der Heimatvertriebenen in Ravensburg

EF . RAVENSBURG. Rund 16 000 Heimatver¬
triebene, Ostpreußen und Schlesier, Pommern,
Danziger, Westpreußen und Posener, Sudeten¬
deutsche und Südostdeutsche, Deutsche aus
den Oststaaten (Balten) und Brandenburger
nahmen am Sonntag am Landestreffen der
Heimatvertriebenen in Ravensburg teil.

Unter den Gästen waren u. a . Bundesmini - *
ster Dr. Lukaschek, Kultusminister Dr.
Sauer, Prälat Sedlmayer als Vertreter
des Bischofs von Rottenburg, Landtagspräsi¬
dent G e n g 1 e r , Staatskommissar für die
Umsiedlung Dr . Schäfer, Kreisdelegierter
Ulm er , Bundestagsabgeordneter Dr. Ger¬
stenmaier (Mitglied des Vertriebenenaus-
schusses des Bundestags) und der Präsident
des Landesbauernverbandes, Bauknecht.

Der erste Vorsitzende des Landesverbandes
der Heimatvertriebenen , Dr . Kautzor, wies
auf die große Tragik des Schicksals der Hei¬
matvertriebenen hin . Wenn Heimatvertriebene
Zusammenkommen , sagte er , tun sie es nicht
um zu festen , sondern um sich und anderen
Rechenschaft darüber abzugeben , was ist und
was gewesen ist , um der verlorenen Heimat zu
gedenken , in Gedanken daran , daß ihnen jedes
menschliche Recht geraubt worden sei. Sie
kommen aber auch zusammen , um denen zu
danken , die ihnen in der Not geholfen haben
und helfen , ebenso aber , um das zu fordern,
was ihnen zustehe , denn nicht um Almosen
und Wohlfahrtsunterstützungen gehe es den
Heimatvertriebenen , die auf dieser Kund¬
gebung auch die geschlossene Gemeinschaft
dokumentieren wollen . Arbeiter , Bürger , Bauern
seien sie gewesen und das wollen sie wieder
werden.

Nach der Vorlesung der Charta der Heimat¬
vertriebenen überbrachte Kultusminister Dr.
Sauer die Grüße des Staatspräsidenten Und
der Staatsregierung . Diese Kundgebung doku¬
mentiere den ungebrochenen Lebenswillen der
Heimatvertriebenen , aber auch deren Willen,
am Aufbau unseres Staatswesens lebendigen
Anteil zu nehmen und das Festhalten an be¬
rechtigten Ansprüchen . Nur das einträchtige
Zusammenwirken der Regierungen , der carita-
tiven Vereinigungen und aller gutwilligen
Kräfte in Deutschland und der Welt könne die
Lösung des Flüchtlingsproblems bringen . Die
Gewißheit , daß er mit der Zeit die ihm ent¬
sprechende soziale Stellung einnehme , gebe
dem Heimatvertriebenen die Kraft . Das Land
habe das gegeben , was unter Anspannung aller
Kräfte möglich gewesen sei und werde mit
allen Kräften seinen Teil zur Lösung des Pro¬
blems beitragen . Der Minister wies auch auf
die psychologische Seite des Eingliederungs¬
prozesses hin und forderte von beiden Seiten
Verständnis und Einfühlung.

Staatskommissar Dr . Schäfer gab einen
Ueberblick über die Maßnahmen in Württem-
berg -Hohenzollem seit der Währungsreform
und die dringlichsten Aufgaben der nächsten
Zukunft . In unserem Lande befinden sich heute
120 000 Heimatvertriebene gegenüber 48 000
vor der Währungsreform . Württemberg -Hohen-
zollern sei in einem Abkommen als einziges
Land die freiwillige Verpflichtung zur
Uebemahme von Heimatvertriebenen einge¬
gangen und wolle ihr auch in den nächsten
Jahren trotz augenblicklicher Schwierigkeiten
nachkommen . Dr . Schäfer stellte fest , daß sich
die Heimatvertriebenen in zäher und verbis¬
sener Energie durchsetzten und sich einen gu¬
ten Namen , Achtung und Hilfe der einheimi¬
schen Bevölkerung verschafften . Sein Dank
galt in diesem Zusammenhang den caritativen
Organisationen und den Kirchen.

Die Struktur des Landes mit stark landwirt¬
schaftlichem Einschlag und die Konzentrierung
der industriellen Arbeitsmöglichkeiten auf nur
die Hälfte der Kreise verlange entsprechende
Unterbringung der Heimatvertriebenen , denen
man Existenz und Heimat geben , denen man
die Einfügung als vollwertige Glieder und
einen normalen Lebensstandard ermöglichen

wolle . Mit der Verwirklichung eines umfang¬
reichen Arbeitsbeschaffungsprogramms sei be¬
gonnen worden . Mit einem Aufwand von 2 Mill.
DM wurden 900 Arbeitsplätze geschaffen . Man
hoffe im nächsten Jahre mit diesen Maßnah¬
men erfolgreich fortfahren zu können . Auf das
Wohnungsbauprogramm habe man
1950 das besondere Augenmerk gerichtet . Mit
einem Kapitalaufwand von 31,7 Mill . DM, die
teils aus Mitteln der Soforthilfe , aus ERP-
Mitteln und aus Bundesmitteln stammen , wurde
der Bau von 3120 Wohnungen organisiert . In
diesen Tagen laufe ein weiteres Programm
vorwiegend für die Heimatvertriebenen mit
1075 Wohnungen an . Rechne man 15 Prozent
vom allgemeinen Wohnungsbauprogramm für
die Heimatvertriebenen hinzu , so komme man
bis Frühjahr nächsten Jahres auf rund 5000
Wohnungen.

Bis zlim 31 . 8 . 1950 wurden in 1585 Fällen
Existenzgründungsdarlehen mit einem Gesamt¬
aufwand von 3 Mill . DM gegeben . Damit
komme man auf eine Existenzgründung von
2450 DM pro Familie . In öffentlichen Verwal¬
tungen seien , meist als Angestellte , 7,6 Prozent
Heimatvertriebene beschäftigt bei 10 Prozent
Anteil an der Gesamtbevölkerung . In diesem
Jahre entstehen des weiteren 150 Neben¬
erwerbssiedlungen , bei denen der einzelne 6
bis 15 Ar erhalte.

Mit großer Energie hat sich nach den Wor¬
ten von Dr . Schäfer das Landessiedlungsamt
der Aufgabe gewidmet , Heimatvertriebenen
die Uebernahme eines landwirtschaft-
liehen Betriebes (zunächst Pachthöfe ) zu er¬
möglichen . Es werden bis jetzt 146 Heimatver¬
triebene mit Darlehen von 1,7 Mill . DM aus¬
gestattet . Für Textilbeihilfen wurde der Be¬

trag von 1,98 Mill . DM ausgegeben . Seit Ok¬
tober 1948 wurden für 5,5 Mill . DM Möbel be¬
schafft . An staatlichen Zuschüssen wurden 1,2
Mill . DM gegeben . Die Fürsorgeaufwendungen
seit der Währungsreform beliefen sich auf
10,9 Mill . DM. Ein besonderes Augenmerk gelte
der Ausbildung der heimatvertriebenen Ju¬
gend.

Bundesminister Dr . Lukaschek erklärte,
daß der Gedanke , die Heimatvertriebenen in
das deutsche Volk einzugliedern und ihnen zu
einer eigenen Existenz zu verhelfen , Bundes¬
regierung und Bundestag beherrsche . Wenn
das Problem nicht gelöst werde , gäbe es kein
Deutschland und kein Europa . Die entschei¬
denden Punkte seien Artikel 131 , völlige Gleich¬
berechtigung und ein direkter Lastenausgleich.
Der Bundesminister hob den unverlierbaren
Anspruch auf Rückkehr hervor und
unterstrich die Tatsache , daß die Heimatver¬
triebenen , deren Ahnen und Urahnen der
Schutzwall gegen den Osten gewesen seien,'
auch jetzt in der heutigen Abwehrstellung ein
besonderer Faktor seien.

Bundestagsabgeordneter Dr . Gerstenmaier
wies darauf hin , daß die Not des Menschlichen
schlechthin die Welt zur Hilfe aufrufe . Nicht
Deutschland allein könne das Problem lösen.
Die Heimatvertriebenen erwarteten von der
Welt Existenzsicherung und Rechtsschutz . Sie
forderten Revision des Potsdamer Abkommens,
sie erstrebten die Rückkehr in die Heimat mit
Mitteln des Friedens und des Rechts.

Das Treffen der Landsmannschaften in den
Lokalen trug den Stempel des Heimatlichen,
weckte Erinnerungen und Sehnsucht , und oft
mit Tränen in den Augen und in Wieder¬
sehensfreude drückte man sich die Hände.

Welche Rolle spielte Dr . Eckener?
Die Zahnradfabrik Friedrichshafen nimmt zu den gegen sie erhobenen Vorwürfen Stellung
Friedrichshafen . In einer Stellungnahme der

Geschäftsleitung der Zahnradfabrik Friedrichs¬
hafen zu dem bekannten Brief Dr. Eckeners
an die Friedrichshafener Stadtverwaltung heißt
es u. a . :

Wenn Herr Dr. Eckener heute „Mitbe¬
stimmung“ in der Zeppelin-Stiftung verlangt,
dann übersieht er ganz, warum die Zeppelin¬
stiftung und die Zahnradfabrik in die Hände
einer neuen Stiftung unter städtischer Aufsicht
gelegt werden mußte . Auch aus der Darstellung,
die auf Dr. Eckener selbst zurückgeht , ergibt
sich , daß die Stillegung des gesamten Zeppelin-
Konzerns von der Kontrollkommission verlangt
wurde . Dr. Eckener konnte nichts dagegen tun.
Er „durfte ja nicht, wie er gewollt hätte “ ) Er
sagte sogar im Juli 1946 in größerem Kreise , die
Werke der Stiftung seien ein Leichnam, welcher
nicht mehr zum Leben zu erwecken sei.

Dr . Eckener hat mit Brief vom 5 . August 1946
sein Einverständnis zu der Einsetzung der neuen
Geschäftsleitung der Zahnradfabrik gegeben und
däbäi 'be'törit , daß er unter den bestehenden Ver¬
hältnissen eine sofortige Aenderung der Ge¬
schäftsführung als notwendig erachte . Wohl hat
Dr. Eckener damals die volle Verantwortung
auf die neue Geschäftsführung übertragen , es
aber als Aufsichtsratsvorsitzender der Zahnrad¬
fabrik stets unterlassen , ihr auch die Rechte
einzuräumen , die zu der Führung eines Be¬
triebes mit damals 800 Arbeitern nötig waren.
Wenn heute von „Männern der ersten Garnitur“
und „starken Persönlichkeiten “ gesprochen wird,
so muß erinnert werden , daß von so bezeich-
neten Herren keiner auch nur ein einzigesmal
bei der Militärregierung in Baden-Baden per¬sönlich ersucht hat , die angeordnete Total-
demontage zu verhindern.

Nachdem die Zeppelinstiftung durch die Tü¬
binger Rechtsanordnung der Liquidation ent¬
gangen war , schlug Dr. Eckener am 3 . Mai 1948
dem Staatssekretär für deutsche und österreich¬
ische Angelegenheiten in Paris , Schneite r,
vor , „die Anteile des Luftschiffbau Zeppelin, an
Maybach-Motorenbau und an der Zahnradfabrik
durch den Liquidator verkaufen zu lassen, und
zwar , soweit dies von französischer Seite ge¬wünscht werde , unter Berücksichtigung auch
französischer Interessen im Sinne ' einer Ver¬

stärkung der internationalen Zusammenarbeit
und tatsächlicher friedlicher Arbeit “ . 1948 schloß
Dr . Eckener gegen die Interessen der Stiftung
und der Zahnradfabrik einen Zusammenarbeits¬
vertrag mit einem Herrn Robin, durch den jede
Partei der anderen eine Priorität auf Lizenzen,
Patente , Muster und Verfahren , die ihr gehö¬
ren , einräumte . Die technische Zusammenarbeit
sollte kostenlos sein.

Die Opfer, die hier der Gesellschaft zugemu¬
tet wurden , waren so untragbar einseitig , daß
dagegen die französische Militärregierung ein¬
schritt und der neuen Geschäftsleitung das Recht
einräumte , von den 270 Werkmaschlinen, die
Robin bereits abgeholt hatte , 240 wieder nach
Deutschland zurückzuholen . Ende 1948 wurden
mit Wissen Dr . Eckeners von dem früheren
Vorstand der Zahnradfabrik deren Aktien des
Luftschiffbaus auch ausländischen Firmen an-
geboten.

Die Geschäftsleitung hatte in den vergangenen
Jahren nicht nur gegen die Absichten des Kon-
trollrats und der Besatzungsmacht, den Betrieb
zu demontieren und stillzulegen , zu kämpfen,
sondern auch gegen die Verleumdungen und
Ungeschicklichkeiten der früheren Konzernlei¬
tung . So haben z . B . noch im Herbst 1947 die
Männer der „ersten Garnitur “ als Nachkriegs¬
programm des Luftschiffbau Zeppelin der Re¬
gierung zur Vorlage bei der Besatzungsmacht
den Bau von Luftschiffen an erster Stelle ge¬
nannt . Als die neue Geschäftsleitung die Rück¬
führung der 240 Maschinen aus Frankreich ver-
anlaßte , versuchten dieselben unnachgiebigen
Männer , sie davon „ im Interesse der deutsch¬
französischen Verständigung " abzuhalten.

Die Zahnradfabrik hat im Laufe des Jahres
1950 mehr als 400 Arbeitslose und Flüchtlinge
in Arbeit gebracht und beschäftigt zurzeit 1500
Personen . Für Dezember werden zum Anlauf
einer neuen großen Produktion weitere 250
Mann eingestellt . Dr. Eckener erklärte , daß er
bei Nichterfüllung seiner Wünsche durch seinen
Freund Abs , den ersten Direktor der Wieder¬
aufbaubank in Frankfurt , verhindern werde , daß
die Zahnradfabrik den von ihr beantragten
ERP-Kredit von insgesamt 2,5 Millionen DM er¬
halte . Wir fragen : Wer trägt den Schaden?

Unser Kommentar
Alles beim alten?

cz . Sah es bis Sonntagmittag so aus , als
hätte man die Polizei in den Bundesländern
zum Wochenende völlig überflüssigerweise in
Alarmbereitschaft gehalten , so änderte sich
im Laufe des Tages dies Bild doch recht we¬
sentlich . Die kommunistischen Störaktionen
nahmen Ausmaße an , die nicht ohne weiteres
hingenommen werden konnten . Der Versuch,
das für den 1 . Oktober angekündigte , jedoch
verbotene FDJ '- „ Treffen der 100 000“ in
Dortmund durch Demonstrationen an ver¬
schiedenen Orten gewissermaßen dezentra¬
lisiert doch durchzuführen , endete mit Schlä¬
gereien und Massenverhaftungen.

Soweit wären wir also wieder . Der poli¬
tische Radikalismus kämpft um die Straße,
er demonstriert gegen die bestehende Ord¬
nung in der primitivsten der möglichen For¬
men . Das haben wir doch schon einmal er¬
lebt . Wenn jetzt auch noch die rechtsradika¬
len Gruppen ausrücken , wären wir wieder so
weit wie vor 20 Jahren.

Was kam danach ? Das NS-Regime . Was
kommt dieses Mal ? Man könnte traurig wer¬
den , wenn man einmal mehr feststellen muß,
es ist alles , aber auch alles beim alten ge¬
blieben . Verstehen kann man höchstens die
Bundesrepublik , die sich dieses Mal nicht
einfach überfahren lassen will , wie es ein¬
stens der Weimarer Republik geschah . Hof¬
fentlich ist man sich jedoch darüber im kla¬
ren , daß die innenpolitische Befriedigung mit
dem Gummiknüppel allein auch nicht her¬
beizuführen ist.

Protest pegen den
Ostzonen -Wahlbetrug

DÜSSELDORF . Der Bund der Verfolgten
des NS-Regimes (BVN) , Sitz Düsseldorf und
die ihm angeschlossenen Landesverbände wen¬
den sich mit nachstehender Entschließung ge¬
gen den Wahlbetrug , der am 15 . Oktober in
der Ostzone begangen werden soll:

„Schon einmal trat Deutschland unter einem
erschwindelten „Ja “ in die dunkelste Zeit sei¬
ner Geschichte . Generationen zahlen dafür noch
den Preis.

Eine „Wahl “
, die im voraus das „Für “ fest¬

legt , das „Gegen “ aber unbarmherzig verfolgt,
bevor es ausgesprochen wird , ist ein Betrug
zugunsten einer machtlüsternen Partei , die,
ihrem sowjetischen Vorbild und Auftrag fol¬
gend , nicht wagt , ihre Karten auf den Tisch
der Wahlentscheidung zu legen.

Wie kann von einer Wahl gesprochen wer¬
den , wenn der Polizei - und Agentenkurs der
ostzonalen Staatsdiktatur seit Jahren die freie
Meinungsäußerung hinter Stacheldraht und
Zuchthausmauem verbannt . Niemand kann
Vertreter einer Zwangsherrschaft frei wählen,
wenn diese Vertreter schon vor der Wahl „ge¬
wählt “ wurden.

Im Namen des deutschen Volkes legen wir
Verwahrung dagegen ein , deutschen Menschen
noch einmal zuzumuten , ihrer eigenen Knecht¬
schaft das „Jawort “ zu geben.

Wir rufen alle Kräfte der gesitteten Welt
auf , den schweren Kampf ihrer Brüder und
Schwestern in der Ostzone Deutschlands zu
unterstützen , damit sie in Freiheit einem freien
von den Völkern der Welt geachteten Und ge¬
einigten Deutschland ihre Zustimmung geben
können.

Wir verlangen freie Wahlen in ganz Deutsch¬
land , damit die so gewählten Vertreter , auch
über das Los derjenigen entscheiden können,
die in den KZ ’s und Zuchthäusern der Ostzone
schmachten .“

OBERAMMERGAU . Die Passionsspielzeit 1950
in Oberammergau wurde am Freitagabend be¬
endet . Nach den bisher vorliegenden Zahlen ha¬ben etwa 450 000 Personen die 33 Haupt- und
52 Wiederholungsspiele in diesem Jahr besucht.Ein Fünftel der Besucher waren Ausländer , dar¬unter etwa 60 000 Amerikaner . Für Eintritts¬
karten wurden rund 5 Millionen DM bezahlt.Die nächsten Spiele finden 1960 statt.

Segelschiff ohne Steuermann
Zum Tode von Anton Kippenberg

Das Segelschiff, das allen Bücherfreunden der
Welt vertraute Signet des Insel-Verlages, ist ohne
Steuermann : Anton Kippenberg , der diesem wohl
gediegensten und repräsentativstem deutschen
editorischen Unternehmen durch vier Jahrzehnte
hindurch Vorstand, starb plötzlich und unerwar¬
tet Mit ihm verlor unser Geistesleben eines sei¬
ner markantesten Profile.

Die Lebensleistung des Verstorbenen wird
über den Tag hinaus am überzeugendsten durch
seine beispiellos fruchtbar gewordene und weit¬
gespannte verlegerische Arbeit legitimiert . Die
Blütezeit neuer deutscher Buchkultur wird immer
nur mit seinem Namen genannt werden können.
Wenn es , gerade in den Jahren vor 1933, gelang,
dem deutschen Buch wie nie zuvor Weltgeltung
zu verschaffen , dann ist das nicht zuletzt das
Verdienst von Professor Anton Kippenberg . Der
Verstorbene , der aus Bremen gebürtig war,
brachte zu dem verlegerischen Berufe nicht nur
ein hohes Maß von künstlerischer Intention , son¬
dern ebenso geistiges Verantwortungsbewußtsein
und gleichsam hanseatischen Wagemut mit.

Mit den von Professor Kippenberg herausgege¬
benen Dünndruck-Ausgaben der Werke unserer
Klassiker schuf er einen neuen deutschen Buch¬
typ , dessen Kennzeichen Wohlfeilheit und erle¬
sene Kultur der Ausstattung sind . Als Beispiele
dieser von aller Welt anerkannten editorischen
Leistung können der sechsbändige „Volks-
Goethe“ und die siebenbändige Schiller-Gesamt-
Ausgabe gelten , die nicht nur gediegen aufge¬
macht und unbedingt preiswürdig sind , sondern
auch ' textlich auf den letzten Stand der Litera¬
turwissenschaft gebracht wurden . Zudem stellen
diese Bände mit ihren flexiblen Decken wirk¬
liche Taschenbücher dar . Innerhalb der Reihe
dieser Dünndruckausgaben erschienen nahezu die
Werke fast sämtlicher Meister deutscher Wort¬
kunst ; Mörike fehlt ebensowenig wie Kleist,
Büchner , Hölderlin , Eichendorff , die Droste und
Stifter . Ihr« Krönung erfuhr diese zielstrebige
verlegerische Arbeit mit der Veröffentlichung
der auf 50 Bände berechneten „Welt-Goethe-
Ausgabe“

, einer wahrhaft historischen Leistung,
einer großartigen Gesamtdarstellung des Kos¬
mos Goethe ; eine Publikation von solcher typo¬

graphischen Ausgeglichenheit des Satzes und der
festlichen Noblesse des Gewandes gab es bis da¬
hin nicht und wird es auch in absehbarer Zeit
nicht wieder geben.

Daneben pflegte Professor Kippenberg im In¬
sel-Verlage besonders die fremdsprachlichen Li¬
teraturen , voran die des fernen Ostens, des
Orients und der skandinavischen Länder . Fs
entstanden die „Hausbücher der Insel“ mit ihren
beispielhaft durchformten Anthologien und Ein¬
zelausgaben deutscher Dichtung ; es entstand
die Roman-Bibliothek , die einen Querschnitt
durch das epische Schaffen aller Zeiten und Län¬
der gibt — und es erschienen die vielgerühmten
philosophischen, politischen und kultur - und
kunstgeschichtlichen Reihen , Gesamtausgaben von
Kant , Schriften von Johann Gustav Droysen,
Erich Brandenburg und Conte Corti . Und nicht
vergessen werden darf die Kleinbücherreihe der
Insel , die Jahr für Jahr ihre zahllosen Freunde
mit einer Fülle von Kostbarkeiten überrascht.
Aber den gewichtigsten Raum nahm in dem Ver¬
lagsprogramm immer die Dichtung unserer Zeit
ein . Kippenberg war es, der dem Werk Rainer
Maria Rilkes Heimatrecht in der „ Insel" ein¬
räumte , und der Autoren vom Range Carossas,
Ernst Bertrams , Ricarda Huchs , Hugo von Hof¬
mannsthals , Felix Timmermans , Max Melis, Otto
von Taubes, Albrecht Schäffers, Edzard Scha-
pers u . a . ansiedelte , und der ihren Büchern
vielfach unter spürbarem materiellen Opfern zu
weitester Wirkung verhalt.

Bewahren und erhalten — das ist immer das
Leitwort dieser ungemein tätigen und erfüllten
Existenz in Krieg und Frieden gewesen. Und
nichts, meinen wir , faßt die großartige Lebens¬
leistung Anton Kippenbergs sinnfälliger zusam¬
men als das Wort Goethes , das hierher gestellt
sei in dankbarer Huldigung:

Manches Herrliche der Welt
Ist in Krieg und Streit zerronnen —
Wer bewahret und erhält,
Hat das schönste Los gewonnen . C . U.

Ulmer Podium spielt Sartre
Mit „Geschlossene Gesellschaft“

von Sartre eröffnete das Podium , das Stu¬
diotheater der Städtischen Bühne Ulm , seine
Spielzeit . Die vieldiskutierte Höllenvision ei¬

ner entgöttlichten Zeit , in der der lieblose,
böse , feige Mensch zum Henker des anderen
wird , wurde von Lilly Ackermann (Stutt¬
gart ) a . G . inszeniert , die den messerscharfen,
meisterhaften Dialog geistig klar und präzise
herausarbeitete und mimisch wie bewegungs¬
mäßig die Darsteller zu farbig nuancierter
Aktivität antrieb . Ungemein konzentriert , mit
zurückhaltenden Mitteln , aber ganz aus dem
Wesen heraus gab Hanna Burgwitz die lie-
besunfähige , egoistische Ines , Alfred Reigel
als Garcin vereinte differenzierte Psychologie
mit fanatischer Bekenntnisleidenschaft , Anne-
lene Reicherts triebhaft -bewußte , mondäne
Estelle war sehr begabt , ohne in ihrer Gestalt
aufzugehen , Heinz Pielbusch war der anma¬
ßend -korrekte Höllendiener.

Das vorhanglose Podium hat während der
kurzen Zeit seines Bestehens durch seinen
neuen , lebendigen , zeitgemäßen Stil weit über
Ulm hinaus Anklang gefunden . Autoren und
Verleger haben Verbindung aufgenommen und
der Spielplanentwurf sieht deshalb die Erst¬
aufführung von Stücken vor , die auch an gro¬
ßen Bühnen selten gespielt werden . So sollen
von französischen Gegenwartsdichtern noch
erscheinen Mauriac mit „Keiner wird genug
geliebt “ und Gide „Rückkehr des verlorenen
Sohnes “

, ferner „Alle meine Söhne “ des Ame¬
rikaners Miller , das russische Märdien „Der
Schatten “

, Shaws „Schlachtenlenker “
, „Blut¬

hochzeit “ von Lorca . Mit Goethes „Pandora“
und Sophokles ’ „Antigone “ soll der moder¬
ner Dramatik geschulte und erprobte neue
Stil auch auf dafür geeignete klassische Werke
angewandt werden . E . K.

r
Kulturelle Narhrichten

Für Max Eyth wurden kürzlich steinerne Ge¬
denktafeln enthüllt am Klostergebäude in Schön¬
tal a . d . J ., wo er seine Jugendjahre verlebte,und an der Schraübenfabrik Arnold in Ernsbach
a . Kodier , deren Eisenhammer dem horchenden
Kind einst zum Schicksalsruf wurde . Bei der vom
Seminar Schöntal musikalisch umrahmten Feier

waren die Technische Hochschule Stuttgart durchihren Rektor , Prof . Dr .-Ing . Siebei, und dieDeutsche Landwirtschaftsgesellschaft durch Dr.h . c. Hege-Hohebach vertreten . Die Festanspracheüber „Max Eyth heute — Humanist und Tech¬niker “ hielt Prof . Dr . P . Gehring , Stuttgart , de»
Biograph Eyths in den „Schwäbischen Lebens¬bildern " .

Zu Gastvorlesungen an der Universität Hel¬sinki ist Professor Dr . Helmut Thielicke, Ordi¬narius für systematische Theologie an der ev.-
theologischen Fakultät der Universität Tübin¬
gen, eingeladen worden.

•
In der Reihe seiner „Großen Kunstführer“

bringt der Verlag Schnell und Steiner , München,als Band 7 eine prächtig bebilderte Zusammen¬
fassung der Barockbauten zwischen Lech und
Isar von Hugo Schnell unter dem Titel „Der
Pfaffenwinkel " . Schnell, der anerkannte Kenner
vor allem des bayerischen Barocks , widmet je¬dem Kunstort (u . a . Benediktbeuren , Dießen, Et¬
tal , Füssen , Wies ) eine gedrängte Seite mit den
wichtigsten Daten und einer aus Landschaft und
Geschichte gespeisten Schilderung.

Die Halbmonatsschrift „Die Gegenwart ",die bisher im Eigenverlag in Freiburg heraus¬
kam , wird vom 1. Oktober an in Frankfurt a . M.
erscheinen . Die Zeitschrift verbindet sich dort
mit der Frankfurter Societätsdruckerei GmbH,,dem alten Verlag der „Frankfurter Zeitung“.

Moderne, erfolgreiche Werbung ist für die
Wirtschaft heute wieder von lebenswichtigem In¬
teresse . Die Monatsschrift „Graphik , Konjupk-tur -Werbung-Formgebung “

, herausgegeben von
Dr . A . Wannemacher, Heidelberg , Dr . B.
T o n z e k , Stuttgart , und dem Kollegium für
praktische Verkaufsgestaltung berichtet monat¬
lich auf 50 Kunstdruckseiten in Wort und far¬
bigem Bild über erfolgreiche Werbekünstler,
über den Werbestil fortschrittlicher Industriefir¬
men und über moderne Formgebung von Erzeug¬
nis und Packung im allgemeinen . Aus der Au¬
gustausgabe dieser Zeitschrift sind besonders er¬
wähnenswert die Ausführungen über moderne
Luftverkehrswerbung und über die einmalige Be¬
gabung auf dem Gebiet der modernen Werbe-
graphik , Matthew Leibowitz . -

»
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Für die Opfer der Arbeit und des Krieges
Dritter Kurs für Unfallchirurgie in Tübingen / Aussprache zwischen Aerzten und Juristen

WN , Tübingen . Der Landesverband Südwest¬
deutschland der gewerblichen Berufsgenossen-
schaften veranstaltete während des Wochen¬
endes in Tübingen eine unfallchirurgische Ta¬
gung , zu der 150 deutsche und Schweizer Aerzte
und 60 Verwaltungsbeamte der zuständigen Mi¬
nisterien , Versicherungsämter und anderer Be¬
hörden sich zusammengefunden hatten , um ei¬
nen Gedankenaustausch zu pflegen und über
Fortschritte und Erfahrungen in der Unfall¬
chirurgie unterrichtet zu werden.

Der Vorsitzende des Landesverbandes , Dr.
Bergt, Ludwigshafen , konnte bei der Eröff¬
nungssitzung am Samstag im Hörsaal der Chi¬
rurgischen Universitätsklinik auch Ministerial¬
rat Dr . Dr . G e k 1 e als Vertreter von Arbeits¬
minister Wirsching , Obermedizinalrat Dr . Mai-
s e r als Vertreter von Innenminister Renner,
ferner Präsident E 1 b e r t vom Versicherungs¬
amt Stuttgart und Landrat Z a h r , Tübingen,
begrüßen . Die Leitung dieses Dritten Kurses
für Unfallchirurgie lag in den Händen des jetzt
in Tübingen wirkenden früheren Berliner Or¬
dinarius für Orthopädie , Prof . Dr . Kreuz, und
von Dir . Schmidt vom Landesverband , Auf¬
gaben und Ziele dieser halbjährlichen Zusam¬
menkünfte sind , wie schon aus den Grußworten
des Vertreters des südwürttembergischen Ar¬
beitsministers hervorging , die gesundheitliche
Betreuung der Opfer der Arbeit und des Krle,-
ges, und damit die Sicherung der Gesundheit
und der Arbeitskraft.

Die Unfallchirurgie hat mit der Kriegschirur¬
gie viele gemeinsame Berührungspunkte . Des¬
halb ist man im Tübinger Versorgungskranken¬
haus , dessen ursprüngliche Aufgabe die Be¬
handlung der Kriegsverletzungen war , seit ei¬
niger Zeit dazu übergegangen , auch eine Abtei¬
lung der Unfallchirurgie einzurichten . Wie Dr.
Gekle hierzu ausführte , ist die gemeinsame - Be¬
handlung von Unfallverletzten und Kriegsver¬
letzten von * erheblicher psychologischer Bedeu¬
tung . Den Kriegsopfern wird auf diese Weise
vor Augen geführt , daß auch im Alltag ständig
Gefahrenmomente vorhanden sind , die stets die
Gesundheit und Schaffenskraft des arbeitenden
Menschen bedrohen können . Andererseits ist es
für die Behandlung Körperbeschädigter zwei-

flucfj öaö mucöe bevidjict
Nach den zahlreichen Weinköniginnen dieses

Jahres will sich der Grenzort Wattweiler hei
Zioeibrücken am Kirchweihdienstag einen König,
und zwar seinen „ Käskönig “

, wählen . Wattviel-
ler ist für seinen guten Handkäse weithin be¬
kannt.

*

In Altb ach, Kreis Eßlingen , entwendete ein
15jähriger Bursche einem Gipser aus den abge¬
legten Kleidern den Geldbeutel mit etwa 30 DM.
Er fuhr mit dem Geld zwei Tage fort und ver¬
jubelte es auf dem Volksfest.

*
Bei polizeilichen Kraftfahrzeug -Kontrollen der

letzten Wochen wurde festgestellt , daß in *5
von 100 aller Fälle die Beleuchtungsanlagen der
kontrollierten Fahrzeuge den gesetzlichen For¬
derungen nicht entsprechen.

fellos auch von Vorteil , daß die Forschritte und
Erfahrungen in der Unfallchirurgie in gleicherWeise auch den Körperbeschädigten des Welt¬
krieges zugute kommen.

Von den 14 wissenschaftlichen , belehrendenund informierenden Vorträgen der Tagungwandten sich einige sowohl an Aerzte als auchan Verwaltungsjuristen , die meisten aber andie Vertreter der Unfallchirurgie selbst . Zu den
allgemein gehaltenen Referaten gehörte auchdas von Dr . Hergt über „ Sinn und Ziel .der
ärztlichen Fortbildung “ , als deren oberstes Ge¬
bot die Unterrichtung über moderne diagnosti¬sche Methoden und über di6 Fortschritte in der
Therapie bezeichnet wurde . Die vornehmste
Verpflichtung des Arztes ist immer , die Gren¬zen seines eigenen Könnens einzuhalten — auchm dieser Hinsicht hatte der Fortbildungskursfür Unfallchirurgie eine besondere Aufgabe zuerfüllen . Das Thema „Anpassung und Gewöh¬

nung “ beleuchteten Oberregierungsrat Demi-
a n i, Mannheim , nach juristischen , und die Pro¬
fessoren N ä g el i und Kreuz, Tübingen , nach
medizinischen Gesichtspunkten.

Am Sonntag sprach der Tübinger Psychiater
Prof . Kretschmer über „Unfallneurose “ .
Von den übrigen Referaten seien die von Dr.
Warner, Mannheim , „Ursächlicher Zusam¬
menhang und Unfallbegutachtung “

, Dr . Bau¬
mann, Stuttgart , „Traumatische Veränderun¬
gen des Hüftgelenkes und ihre Behandlung“
und Prof . Makowsky, Tübingen , „Spät¬
ergebnisse der Nagelung des Schenkelhals¬
bruches “ erwähnt.

Die Tagung vermittelte jedem Teilnehmer
einen Eindruck davon , wie weit gespannt die
Aufgaben , aber auch die Schwierigkeiten der
Unfallchirurgie in medizinischer und juristischer
Hinsicht sind . Eine engere Zusammenarbeit , oder
die Bildung einer Kommission (wie Prof . Kreuz
vorschlug ) von Aerzten , Juristen und ff ersiche-
rungsfachleuten würde sich für alle Teile nur ge¬
winnbringend auswirken — für den Arzt , den
Körperbehinderten wie auch für die Sozialver¬
sicherung.

Deutsches Obst ist konkurrenzfähig
Beim Herbstfest in Herrenberg wurde das erneut bewiesen / Bauern für Preisstabilität

AW . Herrenberg . Das landwirtschaftliche
Herbstfest 1950 in Herrenberg wurde zu einer
imposanten Kundgebung der Bauernschaft desweiten Umkreises . Zehntausende Landwirteströmten am Samstag aus dem Gäu , dem
Schwarzwaldkreis , dem Neckartal und selbst vonder Alb in die Gäustadt , um zu dokumentieren,daß sie bereit sind , den schweren Existenzkampf
aufzunehmen und durch ihre Leistungen zu be¬
weisen , daß im schwäbischen Bauerntum Kräfte
am Werke sind , die den derzeitigen Schwierig¬keiten mit aller Macht entgegenstreben.

Schon in der Eröffnungsfeier in Anwesenheit
des nordwürttembergischen Innenministers Ull¬
rich und von Landtagspräsident Keil, Stutt¬
gart , wurde zum Ausdruck gebracht , daß diese
Veranstaltung dazu beitragen soll , die Brücken
zwischen Stadt und Land zu schlagen und vor
allem der Landjugend wieder Kraft , Mut und

Erhard B a u r , Hailflngen , mit einem ersten
Preis zu nennen . Besonders interessant ist die
Tatsache , daß die ersten zehn Preisträger fast
durchweg Rottenburger Hopfen angebauthatten . Bei der Zugleistungsprüfung konnte der
Pferdezüchter Benno S c h i b e 1, Seebronn , mit
seiner 7jährigen Stute Epilogin den ersten Platz
erringen und kam auch bei der Kombination Lei-
stung/Formschönheit auf den zweiten Platz . Fer¬
ner erhielt die Hauptstammbuchstute Melina von
H . Lamprecht, Seebronn , für Form und Lei¬
stung einen Ehrenpreis.

Bei der Landesziegenschau , bei der ganz her¬
vorragendes Material gezeigt wurde , konnten die

In jeder Gemeinde eine Feuerwehr
. _ , Freudenstadt . In einer Sitzung des Landes-Freude am landwirtschaftlichen Beruf zu geben , ausschusses des Landesverbandes der FeuerwehrDer Landwirtschaftsminister von Württemberg-

Baden , S t o o ß , wies in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des landwirtschaftlichen Ausschus¬
ses des Bundesrates darauf hin , daß die persön¬
liche Eigenart der Landwirte eine genaue Preis¬
regulierung erfordere , damit die Bauern dank
dieser Stabilität in ihrer Arbeit keinen Schwan¬
kungen unterworfen sind . Er erklärte , daß mit
einer weiteren Preissteigerung landwirtschaft¬
licher Produkte ' keinesfalls zu rechnen sei , und
daß eine solche Entwicklung im Hinblick auf die
Festsetzung der Lastenausgleichsabgaben der ge¬
samten Bauernschaft sehr unzuträglich sei . Ge¬
gen die Verteilung der Soforthilfegelder
erhob der Minister Bedenken , da diese vielfach
Personen zugute kämen , die nicht die erforder¬
lichen Voraussetzungen mit sich brächten.

Das Glanzstück der Ausstellungen war die
Obstschau, deren Ziel es war , zu beweisen,
daß das deutsche Obst der ausländischen Kon¬
kurrenz durchaus ebenbürtig ist , wenn es in der
entsprechenden Aufmachung und Sortierung an-
geboten wird . Die Hopfen ausstellung zeigte
einen Querschnitt durch die Leistungen der hie¬
sigen Hopfenzüchter . Unter den Preisträgern ist

von Württemberg -Hohenzollern und der Kreis¬
brandmeister in Freudenstadt gab der Vorsit¬
zende des Landesverbandes , Albert Bürger,
am Samstag Richtlinien für die Personalerhöhung
von 16 000 auf 30 000 Mann bekannt.

Danach soll jede Gemeinde eine Feuerwehr er¬
halten . Gemeinden über 2500 Einwohner sollen
mit vier Löschgruppen (insgesamt 40 Mann ) , Ge¬
meinden von 600 bis 2500 Einwohnern mit drei
Löschgruppen (30 Mann ) und Gemeinden unter
600 Einwohnern mit 15 Mann auskommen . Regie¬
rungsdirektor Dr . Hagmann vom Innenministe¬
rium sagte den Feuerwehrleuten die volle Un¬
terstützung der Regierung in allen Feuerlösch¬
fragen zu.

Wie in der Sitzung bekanntgegeben wurde,
wird am ersten bzw . zweiten Novembersonntag
in Göppingen eine gemeinsame Tagung der nord-
und südwürttembergischen Feuerwehrverbände
stattfinden , auf der ihr Zusammenschluß
zu einem Verband vollzogen werden soll.

In einer internen Tagung der Kreisbrandmei¬
ster von Württemberg -Hohenzollern einschließ¬
lich des Kreises Lindau wurde der Landesvor-

Antwort auf unsachliche Kriitk
Tübingen . Der Direktor am Max -Planck -In-

stitut für Biologie in Tübingen , Professor Dr.
Georg Melchers, hat in einem Schreiben an
die Staatsregierung von Württemberg -Hohen¬
zollern und an den Rektor der Universität Tübin¬
gen seine Honorarprofessur , die ihm 1947 verlie¬
hen wurde , zur Verfügung gestellt . Anlaß zu
diesem Schritt gaben drei Artikel einer Reut-
linger Zeitung , in denen eine „Ueberfremdung
der Landesuniversität Tübingen mit nicht¬
schwäbischen Lehrkräften “ kritisiert worden
war , weist darauf hin , daß er als Honorar¬
professor keinem Schwaben einen Platz weg¬
nehme . Der in Hannover geborene Gelehrte
stellt seine Honorarprofessur solange zur Ver¬
fügung , bis auch die Oeffentlichkeit weiß , was
an der bisher geführten Diskussion aus echter
Schwabentreue und was aus Muciv» -. der Rena-
zifizierung gesagt wurde.

Städte Pfullingen und Urach mit je einem
Bock und der Züchter Adolf Klein, Pfullingen,
mit einer Ziege bei sehr starker Konkurrenz
einen beachtlichen ersten Platz belegen . Die Aus¬
stellungen auf dem Turnhallenplatz und in der
Landwirtschaftsschule machten einen ausgezeich¬
neten Eindruck . Vielbestaunt wurden hier die
Aufzüge für landwirtschaftliche Betriebe der Fir¬
men Essig, Rexingen Kr . Horb , und Schult¬
heiß, Rottenburg . Die Leistungsschau der
Vereinigung württembergischer Pflanzenzüchter
zeigte in besonders anschaulicher Weise die Er¬
gebnisse von Saatzuchtversuchen der Güter
K r e h , Ochsenhausen , Seehof Späth, Haiger-
loeh , und Dr . Weber, Kirchberg bei Horb.

Unter den zahlreichen Veranstaltungen ist vor
allem der ausgezeichnete Landjugendabend her¬
vorzuheben , der durch die Landjugendgruppe
Wittershausen - Bergfelden bei Horb un¬
ter der Leitung von Kurt Wäger eine beson¬
ders schöne Bereicherung fand . Ein riesiger Fest¬
zug von zwei Kilometer Länge begeisterte mehr
als 20 000 Zuschauer am Sonntagmittag.

stand für den Feuerwehrverband neu gewählt.
Die Wahlen brachten folgende Ergebnisse : stellv.
Vorsitzender und Schriftführer : Oberbrandmei¬
ster B i t z e r , Ebingen , Kassierer : Oberbrand¬
meister Distel, Trossingen , Beisitzer : die Kom¬
mandanten F r ö h e r , Ehingen , S c h o r e r,
Leutkirch , Votteler, Pfullingen , und Maier,
Burladingen.

Nach der Welturaufführung verunglückt
Eßlingen . Der Fimschauspieler Attila Hör¬

biger und der Regisseur Gustav Uc _icky, die
der Welturaufführung ihres neuesten Filmes
„Cordula “ in Stuttgart beigewohnt hatten , er¬
litten auf der Autobahn bei Denkendorf , auf
der Rückfahrt nach Wien einen schweren Auto¬
unfall , so daß sie noch einige Wochen im Stutt¬
garter Marienhospital bleiben müssen.

Wie wird das Wetter?
Voraussage bis Dienstagabend : Nach Durch¬

zug eines Regengebietes am Montag zeitweise
aufheiternd und im wesentlichen trocken . Tags¬
über Temperaturen zwischen 13 und 16 Grad,
nachts 5 bis 10 Grad . Am Dienstag unbeständig
mit vereinzelten Niederschlägen . Temperaturen
wenig verändert.

HartnäckigeHustenqualen
und BronchiHs

duonUdie Detldilelmung , fltembefchraecben raerben feit 3i» eUobtsehnten mit
Dr . Boether -Tabletten erfolgreich bekämpft , firöuterholtiges Spejialmittei mit
7 erprobtenttlirhftoffen . Sdileimlöfenb , ausniutffbrbernb . nnäiholtige Kräftigung
ber angegriffenen Gecoebe . Packungen 3UM1.31 unb M3.24 in allen ßpothfiken.

Mehr als tausend schriftliche Anerkennungen zufriedener Arzt « .

Dr. Boefher -Tabletten

5-Zimmerwohnung
mit anschließend 310 qm Fabrikraum , in bester Lage in Neu¬
bau Freudenstadts ab 1. Nov , 1950 ZU vermieten . Angeb . unt.
G 8817 an die Geschäftsstelle

BIHLODONb■SoEhEmS

Zifferanzeigen werden sträng diskret behandelt.

Preis -Aufgabe!
I deimhcs sekcülg senies tsi redej f
Für die richtige Lösung obigen Sprichwortes haben wir fol¬

gende Preise ausgesetzt:

1 . Preist 1 Opel Olympia
. oder den Gegenwert in bar

2 . Preis : 1 Motorrad
3 . Preis : 1 Wohnzimmereinrichtung
4 . Preis : 1 Schlafzimmer
5 . Preis : I KUcheneinridxtung

6.-7 . Preis : 2 Rundfunkgeräte,Telelunken
8 .-9. Preis : 2 Damenfahrräder

10.- 11 . Preis : 2 Herrenfahrräder
12.- 15 . Preis : 4 Fhotoapparate
16.-50 . Preis : 35 Damen - und Herren -Armbanduhren,

15 Steine
sowie ein » große Anzahl diverser Trostpreise in reizender

Ausführung

daß weiße Wäsche so strahlendweiß sein kannl

„SUWA“-weiße Wäsche!
Und doch ist es so : Aus
weiß wird„SUWA “

»Weißl
Probieren Sie auch mal,
wie Suwa mit Solium Ihrer
Wasche reines, strahlendes
Weiß gibt. Sie trauenIhren
Augen kaum. ^

HEUfFÜRDiE
GROSSEWÄSGHE

gMU/MW » !) I f/ftl/i/ - />wirs/,

im

maasm

Crotrian - Steinweg
Flügel and Pianos

B . Klinckerfuß
Stuttgart , Neckarstr. 1A. Akademtebau

hckil’tkiem

ße$ichtsa%undsein 3
ftuaitwCreme u. Seife

10 Jahre bewährt
leupin -TeemmbMreinigemt .alifilhrend.
linfache Menitung . foApM.u. frogtrm

Stellenangebote
Alleinvertretung m . Auslieferungs¬

lager v . alter Fabrik f . sehr be¬
deut chem .-techn . Konsumart . b.
hoh .

'
verd . sof . z . verg . Zur Über¬

nahme 500—1000 DM bar erfor¬
derlich . Angeb . Sinsheim -Elsenz,
Postfach 12.

Tüchtiger , solider

Herrenfriseur
per . sof . ges . Auf Wunsch Kost
u . Logis im Hause . A . Metzger,
Friseurmeister , Damen - u , Her¬
rensalon , Hechingen (Hohenzol-
lern ) , Herrenackerstraße 4

Mädchen
für Gesehäftshaushalt nach Ebin¬
gen per sofort gesucht . Zusehr,
unt . G 8815 an die Geschäftsstelle

Tiermarkt
Kaufen Sie jetzt
Ihren Bedarf an
Ferkeln , bevor d

_ _ Preise steigen.
Liefere Ihnen dieselben der westf.
und hann . Rasse , die besten , zur
Zucht u . Mast geeignet , auf Wunsch
weiß od . schwarzbunt , p . Nachn.
8— 10 Woch . 40—45 DM . 10—12 Woch.
45—51 DM , 12—14 Woch . 51—5» DM.
Garantie für leb . u . ges . Ank . noch
10 Tg . n . Empfang . Bel Nlchtgef.
nehme ich die Tiere auf meine
Kosten zurück.
W . Knoke , Schloß Holte i . Westf.

329, Telefon 146
Gewinner eines obengenannten Preisesist Jeder,
der uns die richtige Lösung einsendet . Die Verteilung der
Hauptpreise findet unter notarieller Aufsicht statt . Die Ein¬
sendung muß sofort erfolgen und verpflichtet Sie zu nicht *.

Wir bitten , die Lösung auf einer Postkarte einzusenden.
Schreiben Sie sofort an:

Fa. Otto Scheferling , (24 ) N«umünster/HoU ». 14!

FuHerkalk -Vertreter
zum Verkauf unserer amtlich cjepr.
ERGO NA - Eriaugniis . an Tiarha tar
bei hohem Verdienit gesucht.
Otto Koch GmbH., Märlenbach/Odw TÜBINGEN.KE1TERNSTRASSF16
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Wacht am Suezkanal
Genera] Robertson organisiert Nahostverteidigungslinie / Ägypten sperrt Zementlieferungen

Das Londoner Verteidigungsministeriumhält heute den Verlust des Suezkanals in
einem eventuellen Krieg für kritischer als
eine Niederlage in Europa. Es berief daher
General Robertson zum Chef der Nahost¬
verteidigung . Unser HvS -Mitarbeiter be¬
richtet von den Schwierigkeiten, unter denen
die Suezkanalzone trotz der Sanktionen der
Ägypter zu einem gewaltigen Heerlager
wird.

Als der britische Hohe Kommissar General
Robertson Ende Juni seinen Posten auf dem
Petersberg verließ, um wieder eine militä¬
rische Aufgabe zu übernehmen, schien er sich
aus dem Licht der Weltöffentlichkeit wieder
in ein anonymes Hauptquartier „irgendwo in
Nahost“ zurückzuziehen . Heute nach einem
Vierteljahr Koreakrieg und nach einer ständig
zunehmenden Erhitzung der Kampfstimmung
in dem west -östlichen Lager muß man er¬
kennen, daß General Robertson an der Naht¬
stelle des britischen Commonwealth und an
einem für den Westen äußerst neuralgischen
Punkt eingesetzt .wurde: Als Oberbefehlsha¬
ber der Landstreitkräfte im Mittleren Osten
ist er vor allem für die Verteidigung des
Suezkanals verantwortlich, die seit Monaten
überholt und verbessert wird. Der Suezkanal
ist zur Rheinlinie des Nahen Ostens geworden.
In drei Monaten könnten die Russen , so rech¬
net man . vom Kaukasus bis zum Kanal vor¬
marschiert sein und damit den wichtigsten
Verbindungsweg von Europa nach Asien be¬
herrschen.

Kanalverkehr steigt ständig an
Der Verkehr durch den Kanal hat nach dem

letzten Kriege trotz der hohen Gebühren er¬
heblich zugenommen . 8666 Schiffe passierten
ihn 1948. Im Rekordjahr 1912 waren es nur
5000 Schiffe. Dabei muß man berücksichtigen,
daß die persischen , arabischeil und amerika¬
nischen Petroleumgesellschaften den Kanal
immer seltener benutzen, nachdem sie zwei
eigene Oelleitungen zum Mittelmeer bauten
und damit zum Teil die hohen Kanalgebühren
einsparen. 96 Millionen Dollar müßten sie bei
der jetzigen Förderung von 64 Millionen Ton¬
nen Oel jährlich an die Gesellschaft in Suez
zahlen . Kein Wunder.

' daß die Schiffahrtsun¬
ternehmer spöttisch vom '„Blutegel der Welt¬
wirtschaft“ sprechen . Die Gesellschaft ver¬
dient aber immer noch gut und hat in die¬
sem Jahr mit der Vertiefung des Kanals von
13 m auf 14 m und mit dem Bau eines Aus¬
weicharms begonnen , um dem zunehmenden
Verkehr gerecht zu werden.

Ein kilometerweites Heerlager
Wer den Suezkanal als Feind Englandsüber¬

schritten hat , dem steht Nordafrika offen bis
nach Tanger; der kann zur Meerenge von Gi¬
braltar vorstoßen und verfügt außerdem

über Ausgangspunkte für eventuelle Landun¬
gen in Südeuropa. Außerdem würde ein sieg¬
reicher Gegner das afrikanische Rohstoffreser¬
voir zumindest der Nutzung durch Europa
oder Amerika entziehen können . Aus diesen
Ueberlegungen heraus wurde der Suezkanal
zur Verteidigungslinie bestimmt und die den
Engländern bis 1956 zugestandene 20 bis 30
Kilometer breite Kanalzone in ein einziges
Heerlager verwandelt. Ausgedehnte Zelt- ,
Material- und Munitionslager, Tank- und
Kraftfahrzeugansammlungen sind im Wüsten¬
sand errichtet worden. Kilometerweit zieht
sich Stacheldraht durch das gelbe Land, das
nachts von Scheinwerfern erleuchtet wird.

*

50 Prozent der Kanalarmee sind Berufssolda¬
ten und wohnen mit ihren Familien in Zelten.
Im Lager gibt es Ladenstraßen, Badeplätze,
Kinderschulen, Banken, Kantinen und Kinos,
Einige Soldaten und Offiziere haben Wohnun¬
gen im vornehmen Ismailia oder Port Said.
Am Rande des Bittersees befindet sich in Fajid
das neue Hauptquartier General Robertsons.
Hier arbeitet er im Mittelpunkt des kleinen
Armeestaates an den Verteidigungsplänenund
lenkt die ständigen Manöver und Ueberra-
schungsübungen, damit der „tommy “ für je¬
den Ernstfall gerüstet ipt und nicht dem Tro¬
penkoller verfällt.

Kairo fordert Abwehrwaffen statt Besatzung
Der Kampf um den Suezkanal ist bereits in

vollem Gange und zwar als eine sehr ernste
Auseinandersetzung des britischen Nahost-

Alexander von Falkenhausen
Gentleman-General vor Gericht

In Brüssel wurde der im Mai vertagteProzeß gegen den ehemaligen deutschen Mi¬
litärbefehlshaber in Belgien, General von
Falkenhausen , jetzt wieder aufgenommen.

Dieser Preußengeneral Alexander Freiherr
von Falkenhausen ist in vieler Hinsicht ein
ungewöhnlicher Mensch . Seine schmalen , lan¬
gen Hände könnten einem Künstler gehören,
sein hochgewölbter Schädel , das von geistigem
Leben geprägte Gesicht mit dem auf die Na¬
senwurzel geklemmten Kneifer, einem Ge¬
lehrten . Und doch mag sein straffer Typuswiederum der Vorstellung eines Hollywood-
Regisseurs von einem Generalstabsoffizier der
wilhelminischen Aera entsprechen. Seine
Kriegsgegner nannten ihn . der seit seiner
Verhaftung durch die Gestapo wohl 60
Gefängnisse gesehen hat und von belgi¬
scher Seite fast drei Jahre über sein Schick¬
sal im Ungewissen gelassen worden ist, „a
fine German soldier and gentleman“ . Fran¬
zosen , Belgier , Engländer, verfolgte Juden
und Widerstandskämpfer brachen Lanzen für
ihn , der lieber in die Ungnade Hitlers fiel , als
einen Deut seiner ritterlichen Haltung preis¬
zugeben . Trotzdem senkten sich nicht die De¬
gen der Sieger vor ihm . Vier Wochen vor
seinem 72 . Geburtstag steht er , als letzter
deutscher General, jetzt ' vor Gericht , fünf
Jahre nacn Kriegsende wird ihm der Prozeß
gemacht . Der Fall Falkenhausen ist bereits
ins Zwielicht des Skandalösen gerückt.

Dieser schlesische Rittmeisterssohn und
Berufssoldat, der als Leutnant unter Wal-
dersee gegen den Boxeraufstand kämpfte und
als junger Generalstäbler vom Kaukasus bis
Tokio wirkte , war kein Nazi -General. Seit
1933 nicht mehr befördert, 1934 von Tschiang-
Kaischek als Chefberater nach China berufen,
wo er dann die chinesischen Operationen ge¬
gen die Japaner inspirierte, konnte Ribben-
trop ihn 1938 nur durch die Drohung mit
Ausbürgerung, Vermögensbeschlagnahme und

„Wien , Wien , nur du allein . .
Wie es sich heute in der österreichischenMetropole lebt

Wien 1950 ist nicht mehr das Wien des Drit¬
ten Mannes . Wien 1950 ist aber auch nicht
Wien 1938 und schon gar nicht Wien 1914. Die
Stadt an der Wetterscheide zweier Welten ist
nicht tot und nicht lebendig . Vielleicht schein¬
tot, wie ein Tier sich totstellt vor der Gefahr.
Jetzt heißt es nicht mehr : „Wir sind noch ein¬
mal davon gekommen “

, sondern „werden wir
davonkommen ?“

Lernt man ln Wien das Gruseln?
Gäste aus den westlichen Ländern, auch aus

so unmittelbar benachbarten Staaten wie der
Schweiz , überschreiten die Ennslinie, die
Grenzlinie zur Sowjetzone , nur mit einiger
Ueberwindung. Dort in ihrer Heimat macht
man ihnen weis , daß sie in Wien das Gruseln
lernen werden. Nicht selten sagen das auch
die Leute in Salzburg oder Tirol , die gerne
den Goldstrom des Fremdenverkehrs aus¬
schließlich auf ihre Mühlen lenken wollen.
Aber es gibt doch immer wieder „Abenteurer“ ,
die alle „gut gemeinten“ Warnungen in den
Wind schlagen und nach Wien reisen. Mit
einem leichten Unbehagen in der Magen¬
gegend , wenn sie die Ennslinie überschrei¬
ten . . .

Die ausgesuchte Höflichkeit der russischen
Zugskontrolle läßt erleichtert aufatmen. Und
bei der Einfahrt in Wien überwiegt schon die
Neugierde und Erwartung . Der elegante Trieb¬
wagen stoppt inmitten eines riesigen Bau¬
platzes: Die letzten Trümmer des bombenzer¬
störten Westbahnhofs sind beseitigt, und eine
Armee von Arbeitern schafft am Aufbau eines
großzügigen neuen Bahnhofs . Einstweilen be¬
rauschen wir uns noch an Zukunftserwartun¬
gen . Wenn nicht mitten drin das Geld aus¬
geht, wird dieser Bahnhof endlich zu einer der
Großstadt würdigen Kopfstation werden. Mit
der Zusammenlegung und dem Neubau von
Süd - und Ostbahnhof soll in nicht zu ferner
Zeit der berüchtigten Wiener Bahnhofsmisere
wenigstens teilweise ein Ende gemacht sein.
Also waren die Bomben doch zu irgend etwas
gut!

Trocken -Butter
Die Reihe getrockneter Lebensmittel ist um

ein neues vielversprechendes Produkt be¬
reichert worden. Schwedische Molkereien ha¬
ben damit begonnen , die erste Trocken -But¬
ter herzustellen. Sie wird nach dem gleichen
Verfahren hergestellt wie das Milchpulver
und durch Entzug des Wassers in Pulverform
verwandelt. Wie Versuche ergaben, ist auch
die Trocken -Butter unbegrenzt haltbar.

Metermaß bei US -Armee
Die amerikanische Armee hat beschlossen, ab

sofort das metrische Maß bei sich einzuführen . —
Die bisher gebräuchlichen Maßeinheiten von
Fuß (foot) und Zoll (inche) sollen zukünftig nicht
mehr verwandt werden.

Die Stadt selbst bietet Ueberraschungen:
Werv wie viele aus dem Westen , nur Trümmer
erwartet hat, ist angenehm enttäuscht. Nach
vielen Sammlungen und Wohltätigkeitsfesten
wird nun endlich auch das Dach des Stephans¬
domes gedeckt . Wann freilich die Abmauerung
des halben Innenraumes beendet und der
ganze Dom dem Gottesdienst übergeben wer¬
den kann , ist eine andere Frage. Aber von
außen wird in Kürze das alte Bild zu sehen
sein , das Dach wird das alte Doppeladlermuster
zeigen — aus Gründen der Denkmalpflege , wie
von offizieller Seite versichert wird. Keine
Angst! Die Habsburger sind die geringste
„Gefahr“ .

Zwar — die Gedenkmesse anläßlich des 120.
Geburtstages des alten Kaisers Franz Josephin der Kapuzinerkirche zeigte einen Massen¬
andrang, und endlos war die Prozession , die
anschließend an dem Sarkophag in der be¬
rühmten Gruft vorbeidefilierte. Aber Revolu¬
tionäre waren das nicht . Die monarchistische
Idee liegt zu weit ab von der Realität , um eine
Idee der Jugend zu sein . Nur eine leise Sehn¬
sucht wie nach einem Märchenschloß klingt
auch in den Jungen auf, wenn die Alten von
der verlorenen goldenen Kaiserzeit sprechen.

Die Wiener sprechen nicht allzuviel von
Politik. Auch die Koreakrise hat sie nicht auf¬
gescheucht , sie sind gleichgültig geworden ge¬
gen Ereignisse, die sich ihrer Einflußnahme
entziehen. Von Hamsterkäufen war kaum et¬
was zu merken. Es gibt auch nur wenige, die
den Schilling nicht dreimal umdrehen müssen,bevor sie sich von ihm trennen.

Ja , ja , der Wein ist — teuer
Der Wein ist teuer , unter fünf Schilling das

Viertel nicht zu haben. Die neue Ernte steht
bevor und noch sind die Gebinde vom Vor¬
jahr voll . Irgend etwas müßte geschehen , um
den Absatz zu ermöglichen — vielleicht wird
etwas geschehen . In Grinzing selbst merkt
man keine Absatzkrise des Weines . Dort trifft
sich alles , was gerade genug Geld in der
Tasche hat . Grinzing ist auch immmer über¬
schwemmt von Ausländern, herrliche Wagen
parken vor den kleinen, entzückenden Hauer¬
häusern , aus denen Gesang und die Zithern
ä la Anton Karas ertönen. Obwohl der Karas
eigentlich ein Sieveringer ist. Aber Sievering
ist schon mehr für Feinschmecker und jeden¬
falls mehr für Einheimische . Der Rummel¬
platz ist Grinzing mit der Höhenstraße auf
Coblenzl und Kahlenberg. Auf dem Coblenzl
Ist die Bar mit der Freiluftterrasse wieder er¬
öffnet und ein neuer Pavillon errichtet mit
dem herrlichen Blick über die Stadt — wäh¬
rend das Schloßhotel weiterhin grau in grau
als Flüchtlingslager dient, mit Baracken ' im
Umkreis und wenig ansehnlichen Gestalten.
Welch ein Kontrast zu dem früheren exklusi¬
ven Reichtum , den gepflegten Rosenbüschen
zwischen den Tischen und den huschenden

Kellnern im Frack. Dr. K . (OPK)

Sippenhaft zur Rückkehr zwingen . Im Mai
1940 wurde Falkenhausen zum .Militärbefehls¬
haber in Belgien ernannt . Es heißt, daß er
dort auch mit der Untergrundbewegung Ver¬
bindung unterhielt . Jedenfalls blieb es Ber¬
lin nicht verborgen, daß der später als Ver¬
dächtiger des 20. Juli sowie wegen seines
Widerstandes gegen Sauckels Arbeiterrekru¬
tierungen von der Gestapo Festgenommene
die besiegten Belgier menschlich behandelte.

Falkenhausen hat außer Bridge und Phi¬
losophie immer eine große Liebhaberei ge¬
pflegt: die Architektur. Als Speer ihn einmal
nach seinem Urteil über den Bau der Neuen
Reichskanzlei befragte, antwortete er : „Ich
bin noch vor einer Woche in Versailles ge¬
wesen . . !“ Und zum sogenannten Großen Saal
der Hitler-Residenz meinte der schlagfertige
Kunstkenner, daß die Halle des Anhalter
Bahnhofs ja wohl noch größer sei . Daß Hitler
diesen Außenseiter unter seinen Generalen
ins KZ schickte , konnte nicht überraschen.
Daß dann aber auch die Westalliierten ihm
noch viel mehr Gelegenheit gaben, die Ar¬
chitektur des Stacheldrahtes, der hohen
Mauern und vergitterten Fenster so ausgie¬
big zu studieren, löste die verschiedensten
Vermutungen aus . Falkenhausen werde nur
festgehalten, • hieß es so einmal, damit er
nicht einer Einladung seines Freundes Tschi-
ang -Kaischek folgen könnte. In Wirklichkeit
war alles viel simpler. Nur , daß der gewöhn¬
liche Menschenverstand sich eben kaum vor¬
stellen kann, wie langsam die Säuberungs¬
bürokratie in manchen Fällen arbeitete.

Anders lagen die Dinge in Belgien , wohin
man Falkenhausen Anfang 1948 auslieferte.
Dort hieß es, sein Fall sei nur ein politi¬
sches Mittel zu einem politischen Zweck . Denn
sowohl die Anhänger König Leopolds wie
seine Gegner hatten bereits früher das Zeug¬
nis des deutschen Generals für und wider
den Monarchen in die Waagschale zu werfen
versucht. Er ist zum Beispiel ein wichtiger
Kronzeuge dafür , ' wie es zur Audienz Leo¬
polds bei Hitler kam . So erhält die Ver¬
handlung gegen ihn auch heute noch , und sei
es nur in historischer Sicht , besondere Be¬
deutung. Was seinen eigenen Fall betrifft , —
die Anklage lautet auf Geiselerschießungen
und seine Akte umfaßt 20 000 Seiten — , so
liegt die Schwierigkeit wohl weniger in den
Ermittlungen, sondern die Anklagepunkte
selbst scheinen umstritten zu sein . I . P.

Ein seltsamer Beruf
Einen der seltsamsten Berufe der Welt dürft«

John Mclllroy in New York haben . Er ist
bei einer Reklameflrma angestellt , aber er zeich¬
net keine Reklameplakate , sondern arbeitet nur
mit einem Radiergummi ! Mr. Mclllroy radiert
nämlich jeden Tag die Schnurrbärte aus , die die
Leute auf die Reklameplakate malen , die in der
New Yorker Untergrundbahn hängen . Ueber’ 50
Prozent der Plakate werden nämlich mit solchen
reizenden Verzierungen versehen ! Im Laufe der
Jahre hat Mclllroy zirka 36 000 Schnurrbärte aus¬
radiert. Und dabei hat er sich nur auf die Re¬
klame-Plakate in der New Yorker Untergrund¬
bahn beschränkt . Wenn er noch die Telefonzellen
bearbeiten sollte , dann würde die Zahl der aus¬
radierten Schnurrbärte die Hunderttausend weit
übersteigen.

hauptquartiers mit der ägyptischen Regierung.
Seit der Räumung Aegyptens durch die Eng¬
länder wird in Kairo immer , energischer der
Abzug der fremden Besatzung aus der Kanal¬
zone gefordert. Offiziere des ägyptischen Ver¬
teidigungsministeriums verlangen für die ei¬
genen Truppen ausreichende Abwehrwaffen,
widersetzen sich aber der Anwesenheit der
Kanalarmee. Diesen Wünschen kann England
nicht nachgeben , da mit einem Rückzug einer
der wichtigsten „Nerven“ des Empire lahm¬
gelegt würde. Die ägyptische Regierung
wünscht aber in ihrer Mehrzahl auf keinen
Fall einen Stellungskrieg im Osten ihres Lan¬
des . Sie verbot sogar die Lieferung von ägyp¬
tischem Zement für Befestigungsbauten und
behindert den Tankerverkehr für die Reserve¬
lager. „Hinaus mit den ungeladenen britischen
Eindringlingen“ ruft täglich die Presse von
Kairo und Alexandrien. London wußte, war¬
um es gerade General Robertson mit dieser
etwas heiklen Aufgabe betraute . Während
seiner Tätigkeit in Deutschland konnte er
genügend Erfahrung im Umgang » mit Regie¬
rungen sammeln, die nicht so wollten, wie er
es wünschte . Die britische Regierung ihrer¬
seits hat nun Kairo wissen lassen , daß es nicht
mehr mit der Kontraktlieferung von Düsen¬
jägern rechnen könne.

Aegypter „erobern“ Kanalgesellschaft
Die Aegypter betrachten den Kanal als

„Fluch “ , versuchen aber durch immer neue
Verhandlungen die Zahl ihrer Mitglieder in
der Suezgesellschaft zu erhöhen und damit
doch noch zu ihrem Ziel zu kommen. In Kürze
werden auf Grund eines vor einem Jahr abge¬
schlossenen Abkommens 7 Aegypter, 16 Fran¬
zosen und nur 9 Engländer in der. Geschäfts¬
leitung sitzen. Am 16 . November 1968 endet
überdies die Tätigkeit der Gesellschaft-
wenn sie nicht durch künftige militärische
oder politische Ereignisse in anderer Form
Wiedererstehen wird . 1875 war es ja der bri¬
tische Premier Disraeli, der über Nacht 43' /i
der Suezaktien des verschuldeten Khediven
kaufte und somit England eine beherrschende
Stellung in der Gesellschaft vermittelte . „Wir
werden auch mit Opfern den Kanal verteidi¬
gen “

, sagte man damals in London . Vor Aus¬
bruch des 2 . Weltkrieges resignierte man al¬
lerdings etwas in der Downingstreet: „Am
besten ist es , den Kanal wieder zuzuschütten.“
Da dies ein utopischer Wunsch bleiben wird,
bleibt die „Wacht am Suez “ für Großbritan¬
nien weiterhin eine notwendige und für Ae¬
gypten unangenehme Realität , die nur durch
eine gründliche Entschärfung der Weltkon¬
fliktstoffe beseitigt werden könnte.

Horst von Stryk i

Wer wird Bayern regieren?
Wahlkampf und Kabinettsbildung werfen ihre Schatten voraus

st. Anfang November werden mehr als fünf
Millionen stimmberechtigte Bayern ihre
Stimmzettel in die Wahlurne werfen, um zum
zweitenmal seit dem Ende des Krieges 180
Abgeordnete für den bayerischen Landtag zu
wählen. Schon seit Monaten ist der Wahl¬
kampf in Bayern im Gange , wenn er auch erst
in diesen Tagen durch die Bekanntgabe der
Wahlprogramme und die ersten Großkundge¬
bungen der Parteien „offiziell “ eröffnet wurde.
Aber nicht nur der Wahlkampf, sondern auch
die auf ihn folgende Neubildung der bayeri¬
schen Regierungen wird bereits lebhaft er¬
örtert . Ein Kenner der politischen Verhält¬
nisse in Deutschland hat einmal erklärt,
Bayern sei mit großem Abstand das west¬
deutsche Land mit dem „intensivsten politi¬
schen Innenleben“ und die Lebhaftigkeit und
Zähigkeit, mit der seit Monaten in München
sämtliche nur erdenklichen Regierungskoali¬
tionen diskutiert werden, ist zweifellos eine
Bestätigung seiner These.

Im Vordergrund des politischen Interesses
steht gegenwärtig das Bemühen der CSU,
zusammen mit der Heimat- und Königspartei
und der FDP einen „Wahlblock “ zu bilden,
der dann — ähnlich wie in Schleswig -Holstein
— mit der Wahlgemeinschaft Deutsche Ge¬
meinschaft und Block der Heimatvertriebenen
und Entrechteten die Regierung bilden könn¬
te . Die Gespräche zur Bildung des Wahlblocks,
die in der bayerischen- Staatskanzlei statt¬
finden und an denen prominente Politiker der
drei Parteien teilnehmen, werden besonders
von Ministerpräsident Dr . Ehard unterstützt.
Dr. Ehard sieht in dieser Koalition die größte
Chance für sich, weitere vier Jahre die Ge¬
schicke des zweitgrößten deutschen Bundes¬
landes zu lenken. Er scheint entschlossen,
alle Trümpfe auszuspielen, um bayerischer
Ministerpräsident bleiben zu können. Unter
diesem Gesichtspunkt muß auch sein Bemü¬
hen verstanden werden, als Nachfolger Karl
Arnolds zum Präsidenten des Bundesrats ge¬wählt zu werden. Da dieses Amt nur von
einem Ministerpräsidenten ausgeübt werden
kann , würde Bayern es automatisch verlie¬
ren , wenn Ehard im November nicht wieder
in die Staatskanzlei zurückkehren würde. Für
Dr . Hans Ehard ist allerdings auf alle Fälle
gesorgt — im „schlimmsten Fall“ würde er
Präsident des Bayerischen Obersten Landes¬
gerichts werden, eine Stellung, die seit fast
drei Jahren für ihn offengehalten wird.

Die Bayernpartei, deren Chancen für den
Wahlkampf durch die dauernden innerpartei¬
lichen Differenzen und die „schmutzige Wä¬
sche“

, die von ihren Funktionären in aller
Oeffentlichkeit gewaschen wurde, beträchtlich
gesunken sind , dürfte in keinem Fall in die
bayerische Regierung eintreten . Mit seinem
Wort „nur der Teufel würde sich mit der CSU
verbünden“ hat Dr. Baumgartner alle Türen
hinter sich zugeschlagen . Außerdem hat die
Bayernpartei seit dem Ausscheiden Donhau-
sers und Schmidhubers auch noch den Rest
ihres „Ansehens “ verloren. Sogar Dr. Hund¬
hammer, der seit zwei Jahren als aussichts¬
reichster Ministerpräsidenten-Kandidat der
Koalition CSU-Bayernpartei galt, weist eine
derartige Lösung seit kurzer Zeit entschie¬
den von sich. Seine Freunde sitzen jetzt in
der Königspartei. Auch die Bayernpartei selbst
hat das erkannt . Parteigründer Ludwig Lal-
linger äußerte dieser Tage in persönlichen
Gesprächen, der „Sieg innerhalb der Partei“
habe ihm das Amt des bayerischen Innen¬
ministers gekostet. Der „weiß -blaue Haus¬
krach“ hat also weitreichende politische Fol¬
gen gehabt : Der Kredit der Bayernpartei bei
einem sehr großen Teil ihrer Wähler ist zer¬
stört , sie wird aller Voraussicht nach auch
die nächsten vier Jahre eine reine Opposi¬
tionspartei bleiben und — Hundhammer wird
nicht bayerischer Minisferpräsident. Anlaß
genug, für alle politisch interessierten Bayern
von der CSU bis zur SPD , der Bayernpartei
für den Streit ihrer Funktionäre zu danken.

Eine Koalition der CSU mit den Sozialde¬
mokraten, als deren Verfechter seit je der
stellvertretende bayerische Ministerpräsident
Dr. Müller gilt (er würde in diesem Fall
wahrscheinlich Nachfolger Dr. Ehards wer¬
den ) , ist angesichts der allgemeinen politischen
Situation in Deutschland nicht zu erwarten.
Es bleibt also nur die Möglichkeit einer Re¬
gierungskoalition der bürgerlichen Parteien
unter Ausschluß der Bayernpartei mit den
nicht -marxistischen Flüchtlingsgruppen. Diese
Koalition dürfte im neuen Landtag, den Wahl¬
prognosen zufolge , über eine Mehrheit ver¬
fügen, die der des gegenwärtigen CSU-Kabi-
nettes nicht nachstehen würde. Eis dahin ist
es allerdings noch ein weiter Weg und zahl¬
reiche Probleme müssen noch gelöst werden,
bis sich die neue bayerische Regierung in den
ersten Dezembertagen Bayerns zweitem Nach-
kriegs-Landtag vorstellen kann.
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